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Auszug aus dem Amtsblatt 
des Ministeriums für Schule und Bildung 

des Landes Nordrhein-Westfalen 
Nr. 11/2021 

Berufskolleg - Fachklassen des dualen Systems der Berufsausbildung (Anlage A APO-BK); 
Inkraftsetzung der endgültigen Bildungspläne 
für die neu geordneten Berufe von 2010 - 2013 
RdErl. des Ministeriums für Schule und Bildung 

vom 21.10.2021 – 314-08.01.01-127480 
Für die nachfolgend genannten Bildungsgänge der Fachklassen des dualen Systems der Berufs-
ausbildung werden hiermit die Bildungspläne gemäß § 6 in Verbindung mit § 29 Schulgesetz 
NRW (BASS 1-1) festgesetzt. 

Die gemäß Runderlass des Ministeriums für Schule und Bildung am 03. Juli 2010, am 20. Juli 
2011, am 02. Juli 2012 und am 14. August 2013 in Kraft gesetzten vorläufigen Bildungspläne 
werden mit sofortiger Wirkung als (endgültige) Bildungspläne in Kraft gesetzt. 

Die Veröffentlichung erfolgt in der Schriftenreihe „Schule NRW“. 

Der Bildungsplan wird auf der Internetseite www.berufsbildung.nrw.de zur Verfügung gestellt. 

Der Runderlass wird zusätzlich im Amtsblatt veröffentlicht. 

 
Heft-Nr. Ausbildungsberuf 
4278 Geomatikerin/Geomatiker 

41105 Pferdewirtin/Pferdewirt 

4282 Technische Konfektionärin/Technischer Konfektionär 

4190 Vermessungstechnikerin/Vermessungstechniker 

4267 Augenoptikerin/Augenoptiker 

41106 Bootsbauerin/Bootsbauer 

41107 Buchbinderin/Buchbinder und 
Medientechnologin Druckverarbeitung/Medientechnologe Druckverarbeitung 

4115 Buchhändlerin/Buchhändler 

41108 Fachkraft für Lederverarbeitung 

41091 Fachkraft für Möbel-, Küche- und Umzugsservice 

4170-11 Feinwerkmechanikerin/Feinwerkmechaniker 

41031 Medientechnologin Druck/Medientechnologe Druck 

41032 Medientechnologin Siebdruck/Medientechnolog Siebdruck 

4230 Packmittetechnologin/Packmitteltechnologe 

41109 Technische Produktdesignerin/Technischer Produktdesigner 

41110 Technische Systemplanerin/Technischer Systemplaner 
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4143 Tourismuskauffrau (Kauffrau für Privat- und Geschäftsreisen) 
Tourismuskaufmann (Kaufmann für Privat- und Geschäftsreisen) 

41019 Fachangestellte für Arbeitsmarktdienstleistungen/ 
Fachangestellter für Arbeitsmarktdienstleistungen 

4181 Pharmazeutisch-kaufmännische Angestellte/ 
Pharmazeutisch-kaufmännischer Angestellter 

4264 Schilder- und Lichtreklameherstellerin/Schilder- und Lichtreklamehersteller 

4139 Schornsteinfegerin/Schornsteinfeger 

4284 Verfahrensmechanikerin für Kunststoff- und Kautschuktechnik/ 
Verfahrensmechaniker für Kunststoff- und Kautschuktechnik 

41012 Mediengestalterin Digital und Print/Mediengestalter Digital und Print 

41111 Fachkraft für Metalltechnik 

4270 Fertigungsmechanikerin/Fertigungsmechaniker 

41112 Stanz- und Umformmechanikerin/Stanz- und Umformmechaniker 

4272 Fluggeräteelektronikerin/Fluggeräteelektroniker 

 

Bis zum Jahre 2013 wurden die Bildungspläne in NRW noch nicht kompetenzorientiert und 
systemkoordiniert entwickelt. Aus diesem Grunde werden die vorliegenden Bildungspläne aus 
den Jahren 2010 bis 2013 erst im Zuge des nächsten Neuordnungsverfahrens in das neue Format 
überführt und jetzt im alten Format in Kraft gesetzt. 
  



Fertigungsmechanikerin/Fertigungsmechaniker 

Seite 5 von 56 

Inhalt Seite 
1 Rechtliche Grundlagen ................................................................................................. 6 

2 Zur Umsetzung des Lehrplans im Bildungsgang ....................................................... 6 

2.1 Aufgaben der Bildungsgangkonferenz ........................................................................... 7 

2.2 Hinweise zur Lernerfolgsüberprüfung und Leistungsbewertung ................................... 8 

2.3 Hinweise zur Förderung der Gleichberechtigung (Gender Mainstreaming) .................. 8 

3 Vorgaben und Hinweise für den berufsbezogenen Lernbereich .............................. 9 

3.1 Stundentafel .................................................................................................................... 9 

3.2 Bündelungsfächer ......................................................................................................... 10 

3.2.1 Zusammenfassung der Lernfelder ................................................................................. 10 

3.2.2 Beschreibung der Bündelungsfächer ............................................................................ 10 

3.3 Hinweise und Vorgaben zum Kompetenzerwerb in weiteren Fächern ........................ 12 

3.3.1 Kompetenzerwerb im Fach Fremdsprachliche Kommunikation .................................. 13 

3.3.2 Kompetenzerwerb im Fach Wirtschafts- und Betriebslehre ......................................... 14 

3.3.3 Integration der Datenverarbeitung ................................................................................ 16 

3.4 KMK-Rahmenlehrplan ................................................................................................. 17 

4 Vorgaben und Hinweise zum berufsübergreifenden Lernbereich ......................... 39 

4.1 Deutsch/Kommunikation .............................................................................................. 39 

4.2 Evangelische Religionslehre ......................................................................................... 41 

4.3 Katholische Religionslehre ........................................................................................... 44 

4.4 Politik/Gesellschaftslehre ............................................................................................. 47 

4.5 Sport/Gesundheitsförderung ......................................................................................... 51 

5 Vorgaben und Hinweise zum Differenzierungsbereich und zum Erwerb der 
Fachhochschulreife ..................................................................................................... 54 

6 Anlage ........................................................................................................................... 55 

6.1 Entwicklung und Ausgestaltung einer Lernsituation .................................................... 55 

6.2 Vorlage für die Dokumentation einer Lernsituation ..................................................... 56 

 
  



Fertigungsmechanikerin/Fertigungsmechaniker 

Seite 6 von 56 

1 Rechtliche Grundlagen  
Grundlagen für die Ausbildung in diesem Beruf sind 
− die geltende Verordnung über die Berufsausbildung vom 2. April 2013, veröffentlicht im 

Bundesgesetzblatt (BGBl. I Nr. 16, S. 648 ff.)1 2 und 
− der Rahmenlehrplan der Ständigen Konferenz der Kultusminister und -senatoren der Län-

der (KMK-Rahmenlehrplan) für den jeweiligen Ausbildungsberuf (s. Kapitel 3.4). 
Die Verordnung über die Berufsausbildung gemäß §§ 4 und 5 BBiG bzw. 25 und 26 HWO 
beschreibt die Berufsausbildungsanforderungen. Sie ist vom zuständigen Fachministerium des 
Bundes im Einvernehmen mit dem Bundesministerium für Bildung und Forschung erlassen. 
Der mit der Verordnung über die Berufsausbildung abgestimmte KMK-Rahmenlehrplan ist 
nach Lernfeldern strukturiert. Er basiert auf den Anforderungen des Berufes sowie dem Bil-
dungsauftrag der Berufsschule und zielt auf die Entwicklung umfassender Handlungskompe-
tenz. Hierzu gehört auch die Sensibilisierung für die Wirkungen tradierter männlicher und 
weiblicher Rollenprägungen und die Entwicklung alternativer Verhaltensweisen zur Förderung 
der Gleichberechtigung von Frauen und Männern (Gender Mainstreaming).  
Der vorliegende Lehrplan ist durch Erlass des Ministeriums für Schule und Weiterbildung 
(MSW) in Kraft gesetzt worden. Er übernimmt den KMK-Rahmenlehrplan mit den Lernfel-
dern, ihren jeweiligen Zielformulierungen und Inhalten als Mindestanforderungen. Er enthält 
darüber hinaus Vorgaben für den Unterricht und die Zusammenarbeit der Lernbereiche gemäß 
der Verordnung über die Ausbildung und Prüfung in den Bildungsgängen des Berufskollegs 
(Ausbildungs- und Prüfungsordnung Berufskolleg – APO-BK) vom 26. Mai 1999 in der jeweils 
gültigen Fassung.  

2 Zur Umsetzung des Lehrplans im Bildungsgang 
„Kernaufgabe bei der Umsetzung lernfeldorientierter Lehrpläne ist die Entwicklung, Realisa-
tion und Evaluation von Lernsituationen, die sich an den didaktischen Kategorien Gegenwarts-, 
Zukunftsbedeutung sowie Exemplarität ausrichten.  
Lernsituationen sind didaktisch aufbereitete thematische Einheiten, die sich zur Umsetzung von 
Lernfeldern und Fächern aus beruflich, gesellschaftlich oder privat bedeutsamen Problemstel-
lungen erschließen. Solche Problemstellungen sind Ausgangspunkt, aber ebenso Zielperspek-
tive eines handlungsorientierten Unterrichts zur Entwicklung einer umfassenden Handlungs-
kompetenz.  
Vor diesem Hintergrund bereiten Lernsituationen Ziele und Inhalte aus den Lernfeldern und 
Fächern für die unterrichtliche Umsetzung didaktisch und methodisch auf und konkretisieren 
diese. Lernsituationen sind didaktisch als komplexe Lehr-Lern-Arrangements anzusehen. Sie 
schließen in ihrer Gesamtheit alle Erarbeitungs-, Anwendungs-, Übungs- und Vertiefungspha-
sen sowie Erfolgskontrollen ein. 
Es gibt Lernsituationen, die 
− ausschließlich zur Umsetzung eines Lernfeldes entwickelt werden 
− neben den Zielen und Inhalten eines Lernfeldes die Ziele und Inhalte eines oder mehrerer 

weiterer Fächer integrieren  
− ausschließlich zur Umsetzung eines einzelnen Faches generiert werden 

                                                 
1 Hrsg.: Bundesanzeiger Verlagsgesellschaft mbH, Köln 
2 s. www.berufsbildung.nrw.de 
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− neben den Zielen und Inhalten eines Faches solche eines Lernfeldes oder weiterer Fächer 
integrieren. 

Lernsituationen knüpfen häufig aneinander an. Sie ermöglichen eine zielgerichtete, planvolle 
und individuelle Kompetenzentwicklung der Lernenden, die auch eine zunehmende Komplexi-
tät im Bildungsgangverlauf ausdrücken kann.“ (vgl. Handreichung „Didaktische Jahrespla-
nung“1). 

2.1 Aufgaben der Bildungsgangkonferenz  
Aufgabe der Bildungsgangkonferenz ist es, im Rahmen der didaktischen Jahresplanung eine 
Konkretisierung der curricularen Vorgaben für den Bildungsgang vorzunehmen und dabei auch 
Besonderheiten der Region und der Lernorte sowie aktuelle Bezüge zu berücksichtigen. Die 
Bildungsgangkonferenz arbeitet bei der didaktischen Umsetzung des Lehrplans mit allen an der 
Berufsausbildung Beteiligten zusammen (s. APO-BK, Erster Teil, Erster Abschnitt, § 6 und 
§ 14 (3)) und plant und realisiert die Zusammenarbeit der Lernbereiche.  
Hinweise und Anregungen zur Entwicklung und Gestaltung der didaktischen Jahresplanung 
enthält die Handreichung „Didaktische Jahresplanung“.1  
Danach sind insbesondere folgende Aufgaben zu leisten: 
− Anordnung der Lernfelder in den einzelnen Ausbildungsjahren 
− Ausdifferenzierung der Lernfelder durch praxisrelevante, exemplarische Lernsituationen  

– Festlegung des zeitlichen Umfangs der Lernsituationen 
– didaktisch begründete Anordnung der Lernsituationen unter Beachtung des Kompetenz-

zuwachses 
– Konkretisierung der Kompetenzentwicklung in den Lernsituationen unter Berücksichti-

gung aller Kompetenzdimensionen wie sie der KMK-Rahmenlehrplan vorsieht (s. Kapi-
tel 3.4) und unter Einbezug der im berufsbezogenen Lernbereich zusätzlich ausgewiese-
nen Fächer wie Fremdsprachliche Kommunikation oder Wirtschafts- und Betriebslehre 
und der Fächer des berufsübergreifenden Lernbereichs 

– Zuordnung von einzuführenden oder zu vertiefenden Arbeitstechniken zu den Lernsitu-
ationen 

− Vereinbarungen zu Lernerfolgsüberprüfungen 
− Planung der Lernorganisation  

– Belegung von Klassen-/Fachräumen, Durchführung von Exkursionen usw. 
– zusammenhängende Lernzeiten  
– Einsatz der Lehrkräfte im Rahmen des Teams 
– sächliche Ressourcen  
– Berücksichtigung der Besonderheiten bei Durchführung eines doppeltqualifizierenden 

Bildungsgangs (vgl. Handreichung „Doppelqualifikation im dualen System“2) 
Die didaktische Jahresplanung ist zu dokumentieren und die Bildungsgangarbeit zu evaluieren. 

  

                                                 
1 s. www.berufsbildung.nrw.de 
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2.2 Hinweise zur Lernerfolgsüberprüfung und Leistungsbewertung 
Lernerfolgsüberprüfung und Leistungsbewertung erfordern, dass alle Dimensionen der Hand-
lungskompetenz in Aufgabenstellungen berücksichtigt werden.  
Lernerfolgsüberprüfungen und Leistungsbewertungen sind Grundlage für  
− die Planung und Steuerung konkreter Unterrichtsverläufe 
− Beratungen mit Schülerinnen und Schülern zu deren Leistungsprofilen 
− Beratungen mit an der Berufsausbildung Mitverantwortlichen insbesondere über die Zuer-

kennung des Berufsschulabschlusses, den Erwerb allgemeinbildender Abschlüsse der Se-
kundarstufe II sowie den nachträglichen Erwerb von Abschlüssen der Sekundarstufe I. 

Lernerfolgsüberprüfungen und Leistungsbeurteilungen orientieren sich am Niveau der in den 
Zielformulierungen der Lernfelder als Mindestanforderungen beschriebenen Kompetenzen. 
Dabei sind zu berücksichtigen: 
− der Umfang und die Differenziertheit von Kenntnissen, Fähigkeiten und Fertigkeiten 
− die Selbstständigkeit bei der Leistungserbringung 
− die situationsgerechte, sprachlich richtige Kommunikation sowie  
− das Engagement und soziale Verhalten in Lernprozessen 
Leistungen in Datenverarbeitung werden im Rahmen der Umsetzung der Lernfelder erbracht 
und fließen dort in die Bewertung ein. 
Leistungen in den Fächern Wirtschafts- und Betriebslehre und Fremdsprachliche Kommunika-
tion werden in enger Verknüpfung mit den Lernfeldern erbracht, jedoch gesondert bewertet. 
Im Fach Fremdsprachliche Kommunikation wird dabei unter Berücksichtigung des Gemeinsa-
men Europäischen Referenzrahmens und des Fachlehrplans für Fachklassen des dualen Sys-
tems der Berufsausbildung das Spektrum der allgemeinen sprachlichen Mittel, Wortschatz-
spektrum und -beherrschung, grammatikalische Korrektheit, Aussprache und Intonation, Dis-
kurskompetenz sowie Redefluss und -genauigkeit dem angestrebten Niveau zugeordnet. Das 
Niveau des europäischen Referenzrahmens, an dem sich der Unterricht orientiert hat, wird zu-
sätzlich zur Note auf dem Zeugnis ausgewiesen. Um allen Schülerinnen und Schülern gleiche 
Lernchancen zu ermöglichen, werden unterschiedliche Vorkenntnisse in der Fremdsprache 
grundsätzlich durch ein binnendifferenziertes Unterrichtsangebot auf zwei unterschiedlichen 
Niveaustufen oder durch Kursbildung berücksichtigt. 
Die Leistungsbewertung im Differenzierungsbereich richtet sich nach den Vorgaben der APO-
BK. 

2.3 Hinweise zur Förderung der Gleichberechtigung 
(Gender Mainstreaming) 

Es ist Aufgabe der Schule, den Grundsatz der Gleichberechtigung der Geschlechter zu achten 
und auf die Beseitigung bestehender Nachteile hinzuwirken (§ 2 Abs. 6 Satz 2 Schulgesetz). 
Grundlagen und Praxishinweise zur Förderung der Chancengleichheit („Reflexive Koeduka-
tion“) sind den jeweils aktuellen Veröffentlichungen des Ministeriums für Schule und Weiter-
bildung zu entnehmen.1 

                                                 
1 s. www.berufsbildung.nrw.de 
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3 Vorgaben und Hinweise für den berufsbezogenen Lernbe-
reich  

3.1 Stundentafel 

 Unterrichtsstunden 

 1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr Summe 

I. Berufsbezogener Lernbereich 

Fertigungsprozesse 120 – 1601 60 – 180 – 220 

Montageprozesse 40 – 801 80 120 240 – 280 

Automatisierungsprozesse – 60 160 220 

Instandhaltungsprozesse 40 – 801 80 – 120 – 160 

Fremdsprachliche Kommunikation 0 – 40 0 – 40 0 – 40 40 – 80 

Wirtschafts- und Betriebslehre 401 40 40 120 

Summe: 320 – 360 320 – 360 320 – 360 1 000 – 1 040 

 

II. Differenzierungsbereich 

 Die Stundentafeln der APO-BK, Anlage A 1.1, A 1.2, 
A 1.3 und A 1.4, gelten entsprechend. 

 

III. Berufsübergreifender Lernbereich 
Deutsch/Kommunikation Die Stundentafeln der APO-BK, Anlage A 1.1, A 1.2, 

A 1.3 und A 1.4, gelten entsprechend. Religionslehre 

Sport/Gesundheitsförderung 

Politik/Gesellschaftslehre 

 
 

                                                 
1 In die Lernfelder sind auf der Grundlage der „Elemente für den Unterricht der Berufsschule im Bereich Wirt-

schafts- und Sozialkunde gewerblich-technischer Ausbildungsberufe“ (Beschluss der KMK vom 07.05.2008 in 
der jeweils gültigen Fassung) insgesamt 40 Unterrichtsstunden Wirtschafts- und Betriebslehre integriert.  
Die Bildungsgangkonferenz entscheidet, aus welchen Lernfeldern und somit aus welchen Bündelungsfächern der 
vorgesehene Stundenanteil im ersten Ausbildungsjahr entnommen wird. 
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3.2 Bündelungsfächer  

3.2.1 Zusammenfassung der Lernfelder 
Lernfelder des KMK-Rahmenlehrplans, die sich aus gleichen oder affinen beruflichen Hand-
lungsfeldern ableiten, sind zu Bündelungsfächern zusammengefasst. Diese Bündelungsfächer 
sind in der Regel über die gesamte Ausbildungszeit ausgewiesen. Die Leistungsbewertungen 
innerhalb der Lernfelder werden zur Note des Bündelungsfaches zusammengefasst. Eine Do-
kumentation der Leistungsentwicklung über die Ausbildungsjahre hinweg ist somit sicherge-
stellt.  

Zusammenfassung der Lernfelder zu Bündelungsfächern in den einzelnen Ausbildungs-
jahren 

1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr  

LF 1, LF 2 LF 5 – Fertigungsprozesse 

LF 3 LF 6 LF 9, LF 10 Montageprozesse 

– LF 7 LF 11, LF 12 Automatisierungsprozesse 

LF 4 LF 8 – Instandhaltungsprozesse 

3.2.2 Beschreibung der Bündelungsfächer 
Die Beschreibung der Bündelungsfächer verdeutlicht den Zusammenhang der Arbeits- und Ge-
schäftsprozesse in gleichen oder affinen beruflichen Handlungsfeldern, die konstituierend für 
die jeweiligen Lernfelder sind. 

Fertigungsprozesse 
Die Handhabung handgeführter Werkzeuge bildet die Grundlage im Fertigungsprozess im ers-
ten Ausbildungsjahr. 
Anhand von technischen Unterlagen erfassen die Schülerinnen und Schüler werkstückbezogene 
Daten, planen den Werkzeugeinsatz und führen für die Fertigung werkstückbezogene Berech-
nungen durch. Darüber hinaus erweitern sie in diesem Zusammenhang ihre Kenntnisse über 
Werkstoffbezeichnungen und Werkzeuggeometrien kontinuierlich. Sie bereiten zudem geeig-
nete Werkzeug- und Werkstückspannmittel vor. Im Rahmen der Umformverfahren ermitteln 
die Schülerinnen und Schüler technologische Kennwerte für das Biegen, ermitteln und berück-
sichtigen die auftretenden Fertigungskosten und dokumentieren die Prüfergebnisse der gefer-
tigten Bauelemente (LF 1). 
Aufbauend fertigen die Schülerinnen und Schüler Bauelemente mit Maschinen. Dabei werten 
sie technische Unterlagen nach relevanten Fertigungsparametern aus und planen auftragsbezo-
gen die notwendigen Werkstoff- und Schneidparameter. Sie erweitern ihre Kenntnisse über den 
Aufbau und die Wirkungsweise von Fertigungsmaschinen und setzen notwendige Betriebs- und 
Hilfsmittel unter Einhaltung der Arbeitssicherheits- bzw. Gesundheitsbestimmungen ein. Sie 
analysieren die Bewegungen unter Berücksichtigung definierter Parameter an den Werkzeug-
maschinen und deren Komponenten. Die Arbeitsergebnisse werden geprüft, dokumentiert und 
zur Analyse des Fertigungsprozesses herangezogen (LF 2). 
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Im zweiten Ausbildungsjahr werden mit unterschiedlichen Fügeverfahren Baugruppen herge-
stellt. 
Die Schülerinnen und Schüler stellen Baugruppen unter Berücksichtigung von Vorgaben mit 
Hilfe von Füge- und Umformverfahren her. Dabei berücksichtigen sie technologische, ökono-
mische und ökologische Aspekte. Sie planen Fertigungsabläufe für die Vorbereitung der Bau-
teile Umformung und für nichtlösbare Verbindungen. Sie berechnen den Materialbedarf, be-
rücksichtigen Werkstoffeigenschaften und stellen Baugruppen mit unterschiedlichen Fügever-
fahren her. Anhand der dokumentierten Prüfergebnisse werden die Arbeitsergebnisse im Hin-
blick auf die Qualitätsanforderungen bewertet. Die Qualität der gefertigten Bauelemente wird 
anhand der relevanten Parameter geprüft und nach möglichen Ursachen für Qualitätsabwei-
chungen wird gesucht (LF 5). 

Montageprozesse 
Im ersten Ausbildungsjahr montieren die Schülerinnen und Schüler Baugruppen, werten tech-
nische Dokumente aus und analysieren Funktionen und Kraftflüsse. Für die Montage planen 
sie die Reihenfolge und nutzen hierfür unterschiedliche Darstellungsweisen. Für konstruktive 
Auslegungen führen Sie Berechnungen durch und wählen normgerecht Bauteile aus und berei-
ten ggf. Vorrichtungen vor. Das Prüfen der montierten Baugruppen wird dokumentiert und qua-
litativ bewertet, um die Qualität teamorientiert zu verbessern. Hierbei wenden die Schülerinnen 
und Schüler Werkzeuge des Qualitätsmanagements an (LF 3). 
Im zweiten Ausbildungsjahr werden Montagen und Demontagen in Fließ- und Werkstattferti-
gung geplant und durchgeführt. Die Schülerinnen und Schüler beschreiben die Wirkprinzipien 
der lösbaren Fügeverfahren und führen insbesondere Schraubenberechnungen und Auslegun-
gen relevanter Montagekennwerte unter Beachtung funktionaler und qualitativer Anforderun-
gen durch. Sie beachten weiterhin die Betriebssicherheit von Hebezeugen, Transport- und An-
schlagmitteln und halten die Arbeits- und Gesundheitsschutzbestimmungen ein. Insbesondere 
beachten sie die Bestimmungen beim Umgang mit elektrischen Betriebsmitteln. Arbeitsergeb-
nisse werden beurteilt und bewertet, um die Prozessoptimierung zu gewährleisten (LF 6). 
Im dritten Ausbildungsjahr werden elektrische und elektronische Bauteile und Baugruppen 
montiert, geprüft und eingestellt. 
Die Schülerinnen und Schüler montieren elektrische und elektronische Bauteile und Baugrup-
pen nach Montagevorgaben und Bestimmung elektrotechnischer Kenngrößen. Sie berücksich-
tigen unter Vorschriften der Arbeitssicherheit Anschlüsse, Verbindungen und Isolierungen. Sie 
setzen elektrische Messgeräte ein und bewerten die funktionalen Vorgaben der Bauteile und 
Baugruppen im Niederspannungsbereich. Die Schülerinnen und Schüler reflektieren und prüfen 
den Montageablauf und halten ihre Ergebnisse protokollarisch fest (LF 9). 
Die Schülerinnen und Schüler prüfen Baugruppen und Gesamtprodukte auf Funktion unter Be-
achtung der Arbeitsvorschriften durch. Hierbei ermitteln sie aus Auftrags- und Funktionsana-
lysen betriebsspezifische Kennwerte, Funktionsabweichungen und Montagefehler am Gesamt-
produkt. Sie berücksichtigen sowohl Arbeitsplatzgestaltungen und Ergonomie als auch Daten-
blätter zur Prüfdokumentation. Im Rahmen des Qualitätsmanagements tragen sie zur Verbes-
serung der Qualitätssicherung bei (LF 10). 

Automatisierungsprozesse 
Im zweiten Ausbildungsjahr werden Prozesse in der Automatisierung vermittelt. 
Die Schülerinnen und Schüler nehmen automatisierte Anlagen in Betrieb, informieren sich über 
Steuerungs- und Regelungseinrichtungen und beschreiben deren Aufbau. Sie ermitteln die phy-
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sikalischen Kenngrößen und bereiten die Steuerungs- und Regelungseinheiten für die Produk-
tion vor. Die Schülerinnen und Schüler überwachen und beurteilen den Produktionsablauf und 
beseitigen zielgerichtet Prozessstörungen (LF 7).  
Im dritten Ausbildungsjahr lernen die Schülerinnen und Schüler, Materialflusssysteme zu über-
wachen und zu sichern. Sie beschreiben dabei Aufbau und Funktionalität und unterscheiden 
unterschiedliche Materialflusssysteme. Die Montage- und Demontageprozesse werden derart 
geplant, dass Förder-, Handhabungsprozesse und Lagersysteme beschrieben und vorbereitet 
werden. Hinsichtlich des Arbeitsbereiches und notwendiger Transportmittel werden Kompo-
nenten und Kenngrößen ermittelt und berechnet. So bereiten sie Konzepte zur Materialdisposi-
tion vor, stellen den Materialfluss sicher und transportieren Fördergüter termingerecht sicher. 
Dabei werden Arbeits- und Umweltschutzvorschriften konsequent umgesetzt; Rest- und Hilfs-
stoffe werden in Verantwortung entsorgt. Die Schülerinnen und Schüler erfassen Daten der 
Materialflusssysteme und bewerten diese systematisch nach betriebsspezifischen Kenngrößen 
(LF 11). 
Mit Instrumenten der Qualitätssicherung und Prozesslenkung werden Montage- und Demonta-
geprozesse überwacht und gelenkt. Mit Hilfe von technischen Unterlagen beschreiben die 
Schülerinnen und Schüler Teilprozesse und planen somit prozesssichere und effektive Arbeits-
abläufe. Prozessstörungen werden systematisch eingrenzt und unter Anwendung von Qualitäts-
sicherungsmaßnahmen behoben und nachhaltig verhindert. Unter Beachtung des Umweltschut-
zes werden zum einen Prozessstabilität und -qualität und zum anderen betriebsbedingte Um-
weltbelastungen in Beziehung gesetzt (LF 12). 

Instandhaltungsprozesse 
Im ersten Ausbildungsjahr erlernen die Schülerinnen und Schüler anhand von technischen Un-
terlagen Maschinen und Geräte zu warten, zu inspizieren und instand zu setzen. dabei analysie-
ren sie die Bezeichnungen von Betriebs- und Hilfsstoffen und führen Wartungs- Inspektions- 
und Instandsetzungsarbeiten unter Beachtung der Vorschriften zum Umwelt- und Gesundheits-
schutz durch. Bei elektrischen Betriebsmitteln messen und berechnen die Schülerinnen und 
Schüler geforderte Kennwerte und erfassen zudem Störstellen an Maschinen und Technischen 
Systemen unter Beachtung der Arbeits- und Betriebssicherheit. Sie dokumentieren die durch-
geführten Instandhaltungsmaßnahmen und beschreiben mögliche Fehlerursachen, um diese zu-
künftig zu vermeiden (LF 4). 
Im zweiten Ausbildungsjahr vertiefen die Schülerinnen und Schüler die Inhalte, indem sie In-
spektions- und Wartungspläne analysieren und die darin enthaltenen Vorgaben umsetzen. Sie 
planen die Instandhaltungsmaßnahmen und wählen die geeigneten Schmierstoffe aus. Sie be-
achten die Vorschriften zur Kennzeichnung, Lagerung und Entsorgung von Schmierstoffen. 
Bei der Durchführung von Inspektionen beurteilen sie den Verschleiß von Bauteilen und bei 
der Inspektion von elektrischen Betriebsmitteln beachten sie die Sicherheitsvorschriften. Wei-
terhin beurteilen sie den Zusammenhang zwischen Maßnahmen zur vorbeugenden Instandhal-
tung, der Wartung und der Produktqualität (LF 8). 

3.3 Hinweise und Vorgaben zum Kompetenzerwerb in weiteren Fächern 
Als „weitere“ Fächer werden die im berufsbezogenen Lernbereich zusätzlich ausgewiesenen 
Fächer wie Fremdsprachliche Kommunikation, Wirtschafts- und Betriebslehre und die Fächer 
des berufsübergreifenden Lernbereichs bezeichnet. Der Unterricht in diesen Fächern ist für die 
Förderung umfassender Handlungskompetenz unverzichtbar. 
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3.3.1 Kompetenzerwerb im Fach Fremdsprachliche Kommunikation 
Grundlage für den Unterricht im Fach Fremdsprachliche Kommunikation ist der gültige Fach-
lehrplan für Fachklassen des dualen Systems der Berufsausbildung. Der Unterricht unterstützt 
die berufliche Qualifizierung und fördert zugleich eine fachspezifische Kompetenzerweiterung. 
Die im Umfang von 40 Stunden in den Lernfeldern des KMK-Rahmenlehrplans über die ge-
samte Ausbildungszeit hinweg enthaltenen fremdsprachlichen Ziele und Inhalte sind entspre-
chend den Anforderungen der Lerngruppe in enger Verknüpfung mit den Lernfeldern unter-
richtlich umzusetzen und im Fach Fremdsprachliche Kommunikation zu benoten. Zusätzlich 
zu den integrierten Stunden werden mindestens 40 Stunden Fremdsprachliche Kommunikation 
angeboten. Die Leistungsbewertung richtet sich nach den Vorgaben in Kapitel 2.2. 
In der nachfolgenden Tabelle sind beispielhafte Anknüpfungspunkte für die fremdsprachliche 
Kommunikation in den Lernfeldern1 für den Ausbildungsberuf aufgeführt: 

 Kompetenzbereiche Fremdsprache 
Rezeption 
Erfassen der we-
sentlichen Aussagen 
fremdsprachlicher 
Texte (hörend und 
lesend) 

Produktion 
Erstellen von münd-
lichen und schriftli-
chen Mitteilungen 
aller Art in der 
Fremdsprache 

Mediation 
Übertragen von 
Texten, Sachverhal-
ten und Problem-
stellungen von einer 
Sprache in die an-
dere 

Interaktion 
Führen von Gesprä-
chen und Austausch 
schriftlicher Mittei-
lungen in der 
Fremdsprache 

Lernfeld 1 Vorschriften, Regeln 
und technische Unter-
lagen verstehen und 
auswerten 

typische Aufgaben 
und Tätigkeiten im 
Ausbildungsbetrieb 
beschreiben 

 sich über Erfahrun-
gen am Arbeitsplatz 
und über Arbeitsein-
sätze austauschen; 
sich über technische 
Realisation im Team 
austauschen 

Lernfeld 2 Informationen zur 
Fertigung von Bau-
elementen verstehen 
und auswerten 

 Vorschriften des Ar-
beits- und Umwelt-
schutzes übertragen 

 

Lernfeld 3 Informationen zum 
Herstellen von einfa-
chen Baugruppen 
verstehen und aus-
werten 

technische Funktions-
zusammenhänge von 
Baugruppen beschrei-
ben  

Montageanleitungen 
übertragen 

Beratungsgespräche 
über Arbeitsstrategien 
im Team führen 

Lernfeld 4 Betriebs- und Bedie-
nungsanleitungen so-
wie Instandhaltungs-
pläne verstehen und 
auswerten 

 Vorschriften des Ar-
beits-, Gesundheits- 
und Umweltschutzes 
übertragen 

im Team über Ar-
beitsergebnisse kom-
munizieren 

Lernfeld 5  Arbeitsergebnisse 
präsentieren 

 sich über Qualitätsan-
forderungen, Prüfver-
fahren und Alternati-
ven austauschen 

Lernfeld 6 Informationen über 
das Verhalten bei 
Bränden und Unfäl-
len verstehen und 
auswerten 

Übergabeprotokolle 
präsentieren,  
Kundinnen und Kun-
den Arbeitsergebnisse 
präsentieren 

Montageanweisungen 
übertragen 

im Team über Quali-
tätssicherung kom-
munizieren 

                                                 
1 Ziele und Inhalte der Lernfelder: s. Kapitel 3.4, Teil V des Rahmenlehrplans. 
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 Kompetenzbereiche Fremdsprache 
Rezeption 
Erfassen der we-
sentlichen Aussagen 
fremdsprachlicher 
Texte (hörend und 
lesend) 

Produktion 
Erstellen von münd-
lichen und schriftli-
chen Mitteilungen 
aller Art in der 
Fremdsprache 

Mediation 
Übertragen von 
Texten, Sachverhal-
ten und Problem-
stellungen von einer 
Sprache in die an-
dere 

Interaktion 
Führen von Gesprä-
chen und Austausch 
schriftlicher Mittei-
lungen in der 
Fremdsprache 

Lernfeld 7 Informationen zur 
Prozesssteuerung, 
Energieformen und 
deren Umwandlung 
verstehen und aus-
werten 

Arbeitsergebnisse 
präsentieren 

 sich im Team über 
Aufgabenteilung , Ar-
beitsweise, Arbeits-
strategien und Lern-
techniken austau-
schen 

Lernfeld 8 Herstellunterlagen 
verstehen und aus-
werten 

 Vorgehensweisen zur 
vorbeugenden In-
standhaltung übertra-
gen 

 

Lernfeld 9 Vorschriften zur Ar-
beitssicherheit verste-
hen und auswerten 

Warnhinweise und 
Notfallpläne bei 
Bränden präsentieren 

Prüfprotokolle über-
tragen 

 

Lernfeld 10  Prüfdokumentationen 
und Ergebnisse prä-
sentieren 

 sich im Team über 
Qualitätsabweichun-
gen und Korrektur-
maßnahmen austau-
schen 

Lernfeld 11    im Team über Maß-
nahmen der Betriebs-
sicherheit kommuni-
zieren 

Lernfeld 12 Informationen zum 
Qualitätsmanagement 
verstehen und aus-
werten 

 Qualitätsmerkmale 
übertragen 

 

3.3.2 Kompetenzerwerb im Fach Wirtschafts- und Betriebslehre 
Grundlage für den Unterricht im Fach Wirtschafts- und Betriebslehre ist der gültige Fachlehr-
plan für Fachklassen des dualen Systems der Berufsausbildung. Der Unterricht unterstützt die 
berufliche Qualifizierung und fördert zugleich eine fachspezifische Kompetenzerweiterung. 
Der Lehrplan berücksichtigt die „Elemente für den Unterricht der Berufsschule im Bereich 
Wirtschafts- und Sozialkunde gewerblich-technischer Ausbildungsberufe“ (Beschluss der Kul-
tusministerkonferenz [KMK] vom 07.05.2008 in der jeweils gültigen Fassung), die einen Um-
fang von 40 Unterrichtsstunden abdecken. Darüber hinaus sind weitere Handlungsbezüge ent-
halten, die bei zweijährigen Berufen im Umfang von 40 Unterrichtsstunden, bei dreijährigen 
Berufen im Umfang von 80 Unterrichtsstunden sowie bei dreieinhalbjährigen Berufen im Um-
fang von 100 Unterrichtsstunden zu realisieren sind.  
Die Umsetzung der Handlungsbezüge erfolgt in Lernsituationen (vgl. Handreichung „Didakti-
sche Jahresplanung“, Kapitel 2.21). Dabei ist der für die Zwischen- und Abschlussprüfung bzw. 
Teil 1 und Teil 2 der Abschlussprüfung erforderliche Kompetenzerwerb zu berücksichtigen. 
Die Leistungsbewertung richtet sich nach den Vorgaben in Kapitel 2.2. 

                                                 
1 s. www.berufsbildung.nrw.de 
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Die folgende Zusammenstellung zeigt Möglichkeiten der Umsetzung der Handlungsbezüge aus 
dem Lehrplan Wirtschafts- und Betriebslehre im Zusammenhang mit den Lernfeldern1 des Bil-
dungsgangs „Fertigungsmechanikerin/Fertigungsmechaniker“ auf: 

 Handlungsbezüge Wirtschafts- und Betriebslehre 
die berufliche 
Existenz sichern 

Kosten  
beurteilen 

mit Kundinnen/ 
Kunden sowie 
Auftragnehmern 
kommunizieren 

Produktionsab-
läufe/Dienst-leis-
tungen  
organisieren 

Interessen im Be-
trieb  
wahrnehmen 

Lernfeld 1 berufliche Identi-
tät entwickeln 
berufliche Per-
spektiven auch un-
ter Berücksichti-
gung von Famili-
enplanung entwi-
ckeln 
Chancen und Risi-
ken beruflicher 
Entwicklung ab-
wägen 

   sich in einer ver-
änderten Lebenssi-
tuation orientieren 
die individuelle 
Rolle im Betrieb 
reflektieren 
gesetzliche, tarifli-
che und betriebli-
che Rahmenbedin-
gungen berück-
sichtigen 

Lernfeld 2    Arbeit human ge-
stalten 
Leistungsanreize 
durch Entloh-
nungssysteme be-
urteilen 
Qualitätsstandards 
gewährleisten 

 

Lernfeld 3  Kostenverläufe 
planen 
Personalkosten 
analysieren 

Abnehmerinnen/ 
Abnehmer in die 
Nutzung von Pro-
dukten und 
Dienstleistungen 
einweisen 

Arbeitsprozesse 
planen und steuern 
mit Ressourcen 
schonend umge-
hen 

im Team arbeiten 

Lernfeld 4  Wirtschaftlichkeit 
der Unternehmen 
prüfen 

Verträge schließen 
und mit Vertrags-
folgen umgehen 
Konflikten begeg-
nen 
Schadensersatzan-
sprüche erkennen 

 als Auszubil-
dende/Auszubil-
dender handeln 

Lernfeld 5  Kosten ermitteln 
Preise kalkulieren 
Preisuntergrenzen 
ermitteln 

situationsgerecht 
kommunizieren 
ein Unternehmen 
präsentieren und 
in seiner Identität 
fördern 

Arbeitsprozesse 
planen und steuern 

im Team arbeiten 

Lernfeld 6  Personalkosten 
analysieren 

Wettbewerbssitua-
tionen bewerten 
und Handlungen 
daraus ableiten 

Leistungsanreize 
durch Entloh-
nungssysteme be-
urteilen 
mit Ressourcen 
schonend umge-
hen 

 

Lernfeld 7 unternehmerische 
Chancen und Risi-
ken abwägen 

Investitionsent-
scheidungen vor-
bereiten 

Verträge schließen 
und mit Vertrags-
folgen umgehen 

Termine planen  

                                                 
1 Ziele und Inhalte der Lernfelder: s. Kapitel 3.4, Teil V des Rahmenlehrplans. 
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 Handlungsbezüge Wirtschafts- und Betriebslehre 
die berufliche 
Existenz sichern 

Kosten  
beurteilen 

mit Kundinnen/ 
Kunden sowie 
Auftragnehmern 
kommunizieren 

Produktionsab-
läufe/Dienst-leis-
tungen  
organisieren 

Interessen im Be-
trieb  
wahrnehmen 

Lernfeld 8  Preisuntergrenzen 
ermitteln 

situationsgerecht 
kommunizieren 
verantwortlich 
handeln 
Schadensersatzan-
sprüche erkennen 

Arbeit human ge-
stalten 

 

Lernfeld 9   verantwortlich 
handeln 

 Interessen abwä-
gen 

Lernfeld 10    Arbeit human ge-
stalten 
Materialbeschaf-
fung und Lager-
haltung organisie-
ren 
Qualitätsstandards 
gewährleisten 

 

Lernfeld 11  Wirtschaftlichkeit 
der Unternehmen 
prüfen 

Konflikten begeg-
nen 

Materialbeschaf-
fung und Lager-
haltung organisie-
ren 

 

Lernfeld 12 Möglichkeiten der 
Existenzsicherung 
wahrnehmen 

   Rechte einzeln o-
der gemeinsam 
vertreten 
Mitbestimmungs-
möglichkeiten 
wahrnehmen 
zu einem positiven 
Betriebsklima bei-
tragen 

3.3.3 Integration der Datenverarbeitung 
Ziele und Inhalte der Datenverarbeitung sind in die Lernfelder integriert. Die Leistungsbewer-
tung richtet sich nach den Vorgaben in Kapitel 2.2. 
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3.4 KMK-Rahmenlehrplan 

R A H M E N L E H R P L A N  
für den Ausbildungsberuf 
Fertigungsmechaniker/Fertigungsmechanikerin1 2 
(Beschluss der Kultusministerkonferenz vom 22.03.2013) 
  

                                                 
1 Hrsg.: Sekretariat der Ständigen Konferenz der Kultusminister der Länder in der Bundesrepublik Deutschland, 

Bonn 
2 s. www.berufsbildung.nrw.de 
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Teil I Vorbemerkungen 

Dieser Rahmenlehrplan für den berufsbezogenen Unterricht der Berufsschule ist durch die 
Ständige Konferenz der Kultusminister der Länder beschlossen worden und mit der entspre-
chenden Ausbildungsordnung des Bundes (erlassen vom Bundesministerium für Wirtschaft 
und Technologie oder dem sonst zuständigen Fachministerium im Einvernehmen mit dem Bun-
desministerium für Bildung und Forschung) abgestimmt. 
 
Der Rahmenlehrplan baut grundsätzlich auf dem Niveau des Hauptschulabschlusses bzw. ver-
gleichbarer Abschlüsse auf. Er enthält keine methodischen Festlegungen für den Unterricht. 
Der Rahmenlehrplan beschreibt berufsbezogene Mindestanforderungen im Hinblick auf die zu 
erwerbenden Abschlüsse. 
 
Die Ausbildungsordnung des Bundes und der Rahmenlehrplan der Kultusministerkonferenz 
sowie die Lehrpläne der Länder für den berufsübergreifenden Lernbereich regeln die Ziele und 
Inhalte der Berufsausbildung. Auf diesen Grundlagen erwerben die Schüler und Schülerinnen 
den Abschluss in einem anerkannten Ausbildungsberuf sowie den Abschluss der Berufsschule. 
 
Die Länder übernehmen den Rahmenlehrplan unmittelbar oder setzen ihn in eigene Lehrpläne 
um. Im zweiten Fall achten sie darauf, dass die Vorgaben des Rahmenlehrplanes zur fachlichen 
und zeitlichen Abstimmung mit der jeweiligen Ausbildungsordnung erhalten bleiben. 
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Teil II Bildungsauftrag der Berufsschule 

Die Berufsschule und die Ausbildungsbetriebe erfüllen in der dualen Berufsausbildung einen 
gemeinsamen Bildungsauftrag. 
 
Die Berufsschule ist dabei ein eigenständiger Lernort, der auf der Grundlage der Rahmenver-
einbarung über die Berufsschule (Beschluss der Kultusministerkonferenz vom 15.03.1991 in 
der jeweils gültigen Fassung) agiert. Sie arbeitet als gleichberechtigter Partner mit den anderen 
an der Berufsausbildung Beteiligten zusammen und hat die Aufgabe, den Schülern und Schü-
lerinnen berufsbezogene und berufsübergreifende Handlungskompetenz zu vermitteln. Damit 
werden die Schüler und Schülerinnen zur Erfüllung der spezifischen Aufgaben im Beruf sowie 
zur Mitgestaltung der Arbeitswelt und der Gesellschaft in sozialer, ökonomischer und ökologi-
scher Verantwortung, insbesondere vor dem Hintergrund sich wandelnder Anforderungen, be-
fähigt. Das schließt die Förderung der Kompetenzen der jungen Menschen 
- zur persönlichen und strukturellen Reflexion, 
- zum lebensbegleitenden Lernen, 
- zur beruflichen sowie individuellen Flexibilität und Mobilität im Hinblick auf das Zusam-

menwachsen Europas 
ein. 
 
Der Unterricht der Berufsschule basiert auf den für jeden staatlich anerkannten Ausbildungs-
beruf bundeseinheitlich erlassenen Ordnungsmitteln. Darüber hinaus gelten die für die Berufs-
schule erlassenen Regelungen und Schulgesetze der Länder. 
 
Um ihren Bildungsauftrag zu erfüllen, muss die Berufsschule ein differenziertes Bildungsan-
gebot gewährleisten, das 
- in didaktischen Planungen für das Schuljahr mit der betrieblichen Ausbildung abgestimmte 

handlungsorientierte Lernarrangements entwickelt,  
- einen inklusiven Unterricht mit entsprechender individueller Förderung vor dem Hinter-

grund unterschiedlicher Erfahrungen, Fähigkeiten und Begabungen aller Schüler und Schü-
lerinnen ermöglicht,  

- für Gesunderhaltung sowie spezifische Unfallgefahren in Beruf, für Privatleben und Gesell-
schaft sensibilisiert,  

- Perspektiven unterschiedlicher Formen von Beschäftigung einschließlich unternehmerischer 
Selbstständigkeit aufzeigt, um eine selbstverantwortliche Berufs- und Lebensplanung zu un-
terstützen, 

- an den relevanten wissenschaftlichen Erkenntnissen und Ergebnissen im Hinblick auf Kom-
petenzentwicklung und Kompetenzfeststellung ausgerichtet ist. 

Zentrales Ziel von Berufsschule ist es, die Entwicklung umfassender Handlungskompetenz zu 
fördern. Handlungskompetenz wird verstanden als die Bereitschaft und Befähigung des Einzel-
nen, sich in beruflichen, gesellschaftlichen und privaten Situationen sachgerecht durchdacht 
sowie individuell und sozial verantwortlich zu verhalten. 
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Handlungskompetenz entfaltet sich in den Dimensionen von Fachkompetenz, Selbstkompe-
tenz und Sozialkompetenz. 
 
Fachkompetenz 
Bereitschaft und Fähigkeit, auf der Grundlage fachlichen Wissens und Könnens Aufgaben und 
Probleme zielorientiert, sachgerecht, methodengeleitet und selbstständig zu lösen und das Er-
gebnis zu beurteilen. 
 
Selbstkompetenz1 
Bereitschaft und Fähigkeit, als individuelle Persönlichkeit die Entwicklungschancen, Anforde-
rungen und Einschränkungen in Familie, Beruf und öffentlichem Leben zu klären, zu durch-
denken und zu beurteilen, eigene Begabungen zu entfalten sowie Lebenspläne zu fassen und 
fortzuentwickeln. Sie umfasst Eigenschaften wie Selbstständigkeit, Kritikfähigkeit, Selbstver-
trauen, Zuverlässigkeit, Verantwortungs- und Pflichtbewusstsein. Zu ihr gehören insbesondere 
auch die Entwicklung durchdachter Wertvorstellungen und die selbstbestimmte Bindung an 
Werte. 
 
Sozialkompetenz 
Bereitschaft und Fähigkeit, soziale Beziehungen zu leben und zu gestalten, Zuwendungen und 
Spannungen zu erfassen und zu verstehen sowie sich mit anderen rational und verantwortungs-
bewusst auseinanderzusetzen und zu verständigen. Hierzu gehört insbesondere auch die Ent-
wicklung sozialer Verantwortung und Solidarität. 
 
Methodenkompetenz, kommunikative Kompetenz und Lernkompetenz sind immanenter Be-
standteil von Fachkompetenz, Selbstkompetenz und Sozialkompetenz. 
 
Methodenkompetenz 
Bereitschaft und Fähigkeit zu zielgerichtetem, planmäßigem Vorgehen bei der Bearbeitung von 
Aufgaben und Problemen (zum Beispiel bei der Planung der Arbeitsschritte). 
 
Kommunikative Kompetenz 
Bereitschaft und Fähigkeit, kommunikative Situationen zu verstehen und zu gestalten. Hierzu 
gehört es, eigene Absichten und Bedürfnisse sowie die der Partner wahrzunehmen, zu verstehen 
und darzustellen. 
 
Lernkompetenz 
Bereitschaft und Fähigkeit, Informationen über Sachverhalte und Zusammenhänge selbststän-
dig und gemeinsam mit anderen zu verstehen, auszuwerten und in gedankliche Strukturen ein-
zuordnen. Zur Lernkompetenz gehört insbesondere auch die Fähigkeit und Bereitschaft, im Be-
ruf und über den Berufsbereich hinaus Lerntechniken und Lernstrategien zu entwickeln und 
diese für lebenslanges Lernen zu nutzen. 

                                                 
1 Der Begriff „Selbstkompetenz“ ersetzt den bisher verwendeten Begriff „Humankompetenz“. Er berücksichtigt 

stärker den spezifischen Bildungsauftrag der Berufsschule und greift die Systematisierung des DQR auf. 
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Teil III Didaktische Grundsätze 

Um dem Bildungsauftrag der Berufsschule zu entsprechen werden die jungen Menschen zu 
selbstständigem Planen, Durchführen und Beurteilen von Arbeitsaufgaben im Rahmen ihrer 
Berufstätigkeit befähigt. 
 
Lernen in der Berufsschule zielt auf die Entwicklung einer umfassenden Handlungskompetenz. 
Mit der didaktisch begründeten praktischen Umsetzung - zumindest aber der gedanklichen 
Durchdringung - aller Phasen einer beruflichen Handlung in Lernsituationen wird dabei Lernen 
in und aus der Arbeit vollzogen. 
 
Handlungsorientierter Unterricht im Rahmen der Lernfeldkonzeption orientiert sich prioritär an 
handlungssystematischen Strukturen und stellt gegenüber vorrangig fachsystematischem Un-
terricht eine veränderte Perspektive dar. Nach lerntheoretischen und didaktischen Erkenntnis-
sen sind bei der Planung und Umsetzung handlungsorientierten Unterrichts in Lernsituationen 
folgende Orientierungspunkte zu berücksichtigen: 
- Didaktische Bezugspunkte sind Situationen, die für die Berufsausübung bedeutsam sind. 
- Lernen vollzieht sich in vollständigen Handlungen, möglichst selbst ausgeführt oder zumin-

dest gedanklich nachvollzogen. 
- Handlungen fördern das ganzheitliche Erfassen der beruflichen Wirklichkeit, zum Beispiel 

technische, sicherheitstechnische, ökonomische, rechtliche, ökologische, soziale Aspekte. 
- Handlungen greifen die Erfahrungen der Lernenden auf und reflektieren sie in Bezug auf 

ihre gesellschaftlichen Auswirkungen. 
- Handlungen berücksichtigen auch soziale Prozesse, zum Beispiel die Interessenerklärung 

oder die Konfliktbewältigung, sowie unterschiedliche Perspektiven der Berufs- und Lebens-
planung. 
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Teil IV Berufsbezogene Vorbemerkungen 

Der vorliegende Rahmenlehrplan für die Berufsausbildung zum Fertigungsmechaniker/zur Fer-
tigungsmechanikerin ist mit der Verordnung über die Berufsausbildung zum Fertigungsmecha-
niker/zur Fertigungsmechanikerin vom 2. April 2013 (BGBl. I Nr. 16, S. 648 ff.) abgestimmt. 
 
Der Rahmenlehrplan für den Ausbildungsberuf Fertigungsmechaniker/Fertigungsmechanikerin 
(Beschluss der Kultusministerkonferenz vom 14.05.1997) wird durch den vorliegenden Rah-
menlehrplan aufgehoben. 
 
Die für den Prüfungsbereich Wirtschafts- und Sozialkunde erforderlichen Kompetenzen wer-
den auf der Grundlage der „Elemente für den Unterricht der Berufsschule im Bereich Wirt-
schafts- und Sozialkunde gewerblich-technischer Ausbildungsberufe“ (Beschluss der Kultus-
ministerkonferenz vom 07.05.2008) vermittelt. 
 
In Ergänzung des Berufsbildes (Bundesinstitut für Berufsbildung unter http://www.bibb.de) 
sind folgende Aspekte im Rahmen des Berufsschulunterrichtes bedeutsam: 
 
Fertigungsmechaniker/Fertigungsmechanikerinnen montieren Einzelteile oder Baugruppen zu 
industriellen Serienerzeugnissen. Sie arbeiten beispielsweise im Maschinen- und Anlagenbau, 
der Haushaltsgeräteindustrie, im Fahrzeugbau sowie bei Herstellern medizintechnischer Gerä-
ten. Fertigungsmechaniker/innen üben ihre beruflichen Aufgaben meist im Rahmen einer Pro-
zesskette in Montagegruppen aus. Als Teil einer Prozesskette sind sie an der Prozesssicherung, 
der Einhaltung von Qualitätsstandards und an Maßnahmen zur kontinuierlichen Verbesserung 
von Prozessabläufen, Fertigungsqualität und Arbeitssicherheit unmittelbar beteiligt. 

Der Rahmenlehrplan geht von folgenden Zielen aus: 
 
Die Schülerinnen und Schüler 
- leiten ihre Arbeitsaufgaben auf der Grundlage von Montage-, Arbeits- und Wartungsplänen, 

Konstruktionszeichnungen und Verfahrensanweisungen ab, 
- stimmen die Verteilung der anfallenden Arbeiten in Gruppengesprächen ab, 
- montieren und fügen Bauteile zu Baugruppen und Baugruppen zu komplexen Maschinen, 

Anlagen oder Kraftfahrzeugen, 
- verlegen, montieren und schließen elektrische Leitungen, elektrische und elektronische Bau-

teile und Baugruppen an, 
- prüfen funktionale, qualitative und sicherheitsrelevante Funktionen an Baugruppen und an 

fertigen Produkten, 
- kontrollieren verantwortlich die ausgeführten Arbeiten und führen gegebenenfalls Nachar-

beiten durch, 
- nutzen für ihre Tätigkeiten vorgegebene Maschinen, Montage-Hilfseinrichtungen, Trans-

portmittel und Werkzeuge, 
- bedienen und nehmen automatisierte Produktionssysteme in Betrieb,  
- gestalten, überwachen und optimieren Produktionsabläufe, 
- beteiligen sich aktiv an Gruppengesprächen zur Verbesserung von Prozesssicherheit und 

Qualität, zur Optimierung von Gruppenarbeitsplätzen sowie zur gruppeninternen Arbeitsab-
stimmung, 

- führen und interpretieren Statistiken und Protokolle, insbesondere über Qualitätsdaten, 
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- führen die notwendigen Einstell-, Pflege- und Wartungsarbeiten an den von ihnen benutzten 
Maschinen, Anlagen und Werkzeugen durch, 

- arbeiten, insbesondere durch prozesssichernde Hinweise und Informationen, mit vor- und 
nachgelagerten Bereichen und dem Produktionsteam zusammen. 

Ausgangspunkt der didaktisch- methodischen Gestaltung der Lernsituationen in den einzelnen 
Lernfeldern soll der Geschäfts- und Arbeitsprozess des beruflichen Handlungsfeldes sein. Die-
ser ist in den Zielformulierungen der einzelnen Lernfelder abgebildet. Die Ziele der Lernfelder 
sind maßgeblich für die Unterrichtsgestaltung und stellen zusammen mit den ergänzenden In-
halten den Mindestumfang dar. Die fachlichen Inhalte der einzelnen Lernfelder sind nur gene-
rell benannt und nicht differenziert aufgelistet.  Die Lernfelder thematisieren jeweils einen voll-
ständigen beruflichen Handlungsablauf. Die Schule entscheidet im Rahmen ihrer Möglichkei-
ten in Kooperation mit den Ausbildungsbetrieben eigenständig über die inhaltliche Ausgestal-
tung der Lernfelder. Die einzelnen Schulen erhalten somit mehr Gestaltungsaufgaben und eine 
erweiterte didaktische Verantwortung. Es besteht ein enger sachlicher Zusammenhang zwi-
schen dem Rahmenlehrplan und dem Ausbildungsrahmenplan für die betriebliche Ausbildung. 
Es wird empfohlen, für die Gestaltung von exemplarischen Lernsituationen in den einzelnen 
Lernfeldern beide Pläne zu Grunde zu legen.  
 
Die vorliegenden Lernfelder konkretisieren das Lernen in beruflichen Handlungen. Die in den 
Lernfeldern didaktisch zusammengefassten thematischen Einheiten orientieren sich an den be-
rufsspezifischen Handlungsfeldern und Handlungsabläufen. Sie umfassen ganzheitliche Lehr- 
und Lernprozesse, bei denen nicht die Fachsystematik, sondern eine ganzheitliche Handlungs-
systematik zugrunde gelegt wurde.  
 
Die nachfolgende Übersichtsmatrix verdeutlicht die Zuordnungen der jeweiligen Lernfelder in 
den beruflichen Handlungsfeldern. 

Handlungsfeld 1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr 

Herstellen von 
Produkten 

LF 1: 
Bauelemente mit handge-
führten Werkzeugen fertigen 
LF2: 
Bauelemente mit Maschinen 
fertigen 

LF 5: 
Herstellen von Baugruppen  

Montieren und  
Demontieren von Baugrup-
pen 

LF 3: 
Baugruppen herstellen und 
montieren 

LF 6: 
Bauteile und Baugruppen 
montieren und demontieren 

LF 9: 
Elektrische und elektronische 
Bauteile und Baugruppen 
montieren 
LF 10: 
Funktionen von Baugruppen 
und Gesamtprodukten prüfen 
und einstellen 

Einrichten und 
in Betrieb nehmen von Pro-
duktionsanlagen; 
Überwachen, Steuern und 
Optimieren des Produkti-
onsablaufs 

 

LF 7: 
Automatisierte Anlagen in 
Betrieb nehmen, bedienen 
und überwachen 

LF 11: 
Montage- und Demontage-
prozesse sicherstellen 
LF 12: 
Montage- und Demontage-
prozesse überwachen und 
optimieren 

Sichern der Betriebsbereit-
schaft von Maschinen und 
Anlagen 

LF 4: 
Technische 
Systeme instand halten 

LF 8: 
Betriebsbereitschaft von Ma-
schinen und Anlagen ge-
währleisten 
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Die fremdsprachlichen Ziele sind mit 40 Stunden in die Lernfelder integriert. 
 
Mathematische, naturwissenschaftliche, technische Inhalte sowie sicherheitstechnische, öko-
nomische bzw. betriebswirtschaftliche und ökologische Aspekte sind in den Lernfeldern integ-
rativ zu vermitteln. 
 
Einschlägige Normen und Rechtsvorschriften sowie Vorschriften zur Arbeitssicherheit sind 
auch dort zugrunde zu legen, wo sie nicht explizit erwähnt werden. 
 
Die Ziele der Lernfelder 1 bis 6 sind mit den geforderten Qualifikationen der Ausbildungsord-
nung für Teil 1 der Abschlussprüfung abgestimmt. 
  
Die Lernfelder 1 bis 4 im ersten Ausbildungsjahr entsprechen den Lernfeldern 1 bis 4 der Rah-
menlehrpläne für die handwerklichen und industriellen Metallberufe. Eine gemeinsame Be-
schulung ist deshalb im ersten Ausbildungsjahr möglich. 
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Teil V Lernfelder 

Übersicht über die Lernfelder für den Ausbildungsberuf 
Fertigungsmechaniker/Fertigungsmechanikerin 

Lernfelder Zeitrichtwerte 
in Unterrichtsstunden 

Nr.  1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr 

1 Bauelemente mit handgeführten Werkzeugen ferti-
gen  80   

2 Bauelemente mit Maschinen fertigen  80   

3 Baugruppen herstellen und montieren 80   

4 Technische Systeme instand halten 80   

5 Baugruppen herstellen  60  

6 Bauteile und Baugruppen montieren und demontie-
ren  80  

7 Automatisierte Anlagen in Betrieb nehmen, bedie-
nen und überwachen  60  

8 Betriebsbereitschaft von Maschinen und Anlagen 
gewährleisten  80  

9 Elektrische und elektronische Bauteile und Bau-
gruppen montieren   60 

10 Funktionen von Baugruppen und Gesamtprodukten 
prüfen und einstellen    60 

11 Montage- und Demontageprozesse sicherstellen   80 

12 Montage- und Demontageprozesse überwachen und 
optimieren   80 

Summen: insgesamt 880 Stunden 320 280 280 
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Lernfeld 1: Bauelemente mit handgeführten Werkzeu-
gen fertigen 

1. Ausbildungsjahr 
Zeitrichtwert: 80 Stunden 

Die Schülerinnen und Schüler besitzen die Kompetenz, Bauelemente nach konstrukti-
ven, technologischen und qualitativen Vorgaben mit handgeführten Werkzeugen her-
zustellen.  
 
Die Schülerinnen und Schüler planen die Herstellung von berufstypischen Bauelementen mit 
handgeführten Werkzeugen. Dazu werten sie Teil-, Baugruppen- und Gesamtzeichnungen 
aus, um werkstückbezogene Daten (Maße, Toleranzen, Halbzeug- und Werkstoffbezeichnun-
gen) zu erfassen. Sie erstellen, ändern oder ergänzen technische Unterlagen (Zeichnungen, 
Stücklisten, Arbeitspläne) auch mit Hilfe von Anwendungsprogrammen.  
 
Auf der Basis der theoretischen Grundlagen der anzuwendenden Fertigungsverfahren planen 
sie die Arbeitsschritte. Sie bereiten den Werkzeugeinsatz vor, indem sie für die verschiedenen 
Werkstoffgruppen (Eisen-, Nichteisen- und Kunststoffwerkstoffe) die Werkstoffeigenschaften 
vergleichen und die geeigneten Werkzeuge auswählen. Sie berechnen die Bauteilmasse. 
 
Sie entschlüsseln Werkstoffbezeichnungen und Angaben für Halbzeuge wie Bleche und Pro-
file. Sie erläutern die Keilwirkung bei der Spanabnahme, bestimmen die geeigneten Werk-
zeuge und die werkstoffspezifische Werkzeuggeometrie (Frei- Keil- und Spanwinkel). Sie 
wenden Normen an und bestimmen die Fertigungsparameter.  
 
Die Schülerinnen und Schüler stellen den Zusammenhang zwischen den Werkstoffeigen-
schaften und dem Umformverhalten des Werkstoffs beim Biegen her. Sie bestimmen und er-
mitteln die technologischen Daten (Gestreckte Länge, Rückfederung, Biegewinkel und Biege-
radius).  
 
Die Schülerinnen und Schüler wählen geeignete Werkzeug- und Werkstückspannmittel und 
Hilfsstoffe aus, bereiten die Herstellung der Bauteile vor und führen unter Beachtung der 
Bestimmungen zum Arbeitsschutz die Bearbeitungen durch. Sie ermitteln überschlägig die 
Material-, Lohn- und Werkzeugkosten.  
 
Die Schülerinnen und Schüler unterscheiden die verschiedenen Prüfverfahren (Messen und 
Lehren), wählen geeignete Prüfmittel aus, wenden diese an, erstellen die entsprechenden  
Prüfprotokolle und bewerten die Prüfergebnisse.  
 
Sie dokumentieren und erläutern die Auftragsdurchführung, reflektieren, bewerten und prä-
sentieren die Arbeitsergebnisse. Sie optimieren eigene Lern- und Arbeitsabläufe. 
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Lernfeld 2: Bauelemente mit Maschinen fertigen 1. Ausbildungsjahr 
Zeitrichtwert: 80 Stunden 

Die Schülerinnen und Schüler besitzen die Kompetenz, Bauelemente nach konstrukti-
ven, technologischen und qualitativen Vorgaben mit Maschinen zu fertigen.  
Sie analysieren technische Dokumente wie Teil-, Baugruppen- und Gesamtzeichnungen und 
Arbeitspläne mit dem Ziel fertigungsbezogene Daten (Toleranzen, Passungen, Oberflächen-
angaben, Halbzeug- und Werkstoffbezeichnungen) auszuwerten.  
 
Die Schülerinnen und Schüler planen den Ablauf der Fertigungsverfahren. Sie erstellen oder 
ergänzen Einzelteilzeichnungen und Arbeitspläne auch mit Hilfe von Anwendungsprogram-
men.  
Sie vergleichen ausgewählte Fertigungsverfahren und ermitteln unter Berücksichtigung funk-
tionaler (Funktions- und Qualitätsvorgaben), technologischer (Fertigungsverfahren) und 
wirtschaftlicher (Herstellungszeit, Fertigungskosten) Gesichtspunkte die erforderlichen Ferti-
gungsparameter.  
Sie führen die entsprechenden Berechnungen durch. Dazu nutzen sie technische Unterlagen 
wie Tabellenbücher und Herstellerunterlagen auch in einer fremden Sprache. Sie planen den 
Werkzeugeinsatz, indem sie die spezifischen Werkstoffeigenschaften ermitteln und die 
Schneidstoffeigenschaften berücksichtigen. 
Die Schülerinnen und Schüler bestimmen die geeigneten Werkzeuge und die Werkzeuggeo-
metrien. Sie wählen werkstoffspezifische und schneidstoffspezifische Kühl- und Schmiermit-
tel aus.  
Sie analysieren und beschreiben die Werkzeugbewegungen, den Aufbau und die Wirkungs-
weise von Werkzeugmaschinen und deren mechanischen Komponenten. Die Schülerinnen 
und Schüler bestimmen die erforderlichen Maschinendaten, bewerten diese und stellen die 
Ergebnisse in anschaulicher Weise dar. 
 
Die Schülerinnen und Schüler bereiten die Werkzeuge und Maschinen für die Herstellung der 
Bauelemente vor. Sie beurteilen die Sicherheit von Betriebsmitteln, rüsten die Maschinen und 
führen unter Beachtung der Bestimmungen zum Arbeits- und Gesundheitsschutz die Bear-
beitungen durch. 
 
Sie analysieren die Einflüsse des Fertigungsprozesses auf Maß- und Oberflächengüte und be-
werten die Produktqualität. 
 
Die Schülerinnen und Schüler wählen entsprechend den qualitativen Vorgaben die Prüfmittel 
aus, erstellen Prüfpläne und Prüfprotokolle. Sie stellen die Einsatzfähigkeit von Prüfmitteln 
fest, prüfen die Bauteile, dokumentieren und bewerten die Prüfergebnisse (prüf- und ferti-
gungsbezogene Fehler).  
 
Sie dokumentieren und erläutern die Auftragsdurchführung, reflektieren, bewerten und prä-
sentieren die Arbeitsergebnisse (Präsentationstechniken) und optimieren eigene Lern- und 
Arbeitsabläufe. 
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Lernfeld 3: Baugruppen herstellen und 
montieren 

1. Ausbildungsjahr 
Zeitrichtwert: 80 Stunden 

Die Schülerinnen und Schüler besitzen die Kompetenz, Bauelemente zu Baugruppen zu 
montieren und dabei funktionale und qualitative Anforderungen zu berücksichtigen. 

Die Schülerinnen und Schüler werten technische Dokumente, wie Teil-, Baugruppen- und 
Gesamtzeichnungen, Stücklisten, Technologie-Schemata mit dem Ziel aus, die funktionalen 
Zusammenhänge zu erfassen und zu beschreiben. Auf dieser Grundlage analysieren sie den 
Kraftfluss in der Baugruppe. 
 
Sie planen die Montage von Baugruppen, indem sie sich einen Überblick über die sachgerech-
ten Montagereihenfolgen verschaffen. Die Schülerinnen und Schüler erstellen einen Monta-
geplan und nutzen verschiedene Strukturierungs- und Darstellungsvarianten (Strukturbaum, 
Tabelle, Flussdiagramm, Explosionszeichnung).  
Sie vergleichen die Strukturierungs- und Darstellungsvarianten hinsichtlich ihrer Aussagefä-
higkeit und der Planungseffektivität. Die Schülerinnen und Schüler unterscheiden die Wirk-
prinzipien (kraft-, form-, stoffschlüssig) und wählen geeignete Fügeverfahren aus. Für eine 
sachgerechte Montage bestimmen sie die erforderlichen Werkzeuge, Hilfsmittel und Vorrich-
tungen und begründen ihre Auswahl. 
 
Die Schülerinnen und Schüler wählen die notwendigen Norm- und Bauteile mit Hilfe techni-
scher Unterlagen (Tabellenbuch, Normblätter, Kataloge, elektronische Medien, Herstellerun-
terlagen) aus. Um die konstruktive Auslegung nachzuvollziehen und um Montagefehler zu 
vermeiden, führen sie die notwendigen Berechnungen durch (Kraft, Drehmoment, Flächen-
pressung, Reibung, Festigkeit von Schrauben, Werkstoffkennwerte). Sie ermitteln die Kenn-
größen, erkennen und bewerten die physikalischen Zusammenhänge und führen die Montage 
durch. 
 
Die Schülerinnen und Schüler übernehmen Verantwortung für die Sicherheit am Arbeitsplatz 
für sich und andere, indem sie sich die Auswirkungen bei Nichtbeachtung der Bestimmungen 
zum Arbeitsschutz verdeutlichen.  
 
Die Schülerinnen und Schüler prüfen die Baugruppe auf Funktion und berücksichtigen dabei 
die auftragsspezifischen Anforderungen. Sie entwickeln Prüfkriterien, erstellen Prüfpläne, 
wenden Prüfmittel an und dokumentieren die Ergebnisse in Prüfprotokollen. 
 
Für ein hohes Qualitätsniveau bewerten die Schülerinnen und Schüler die funktionalen und 
qualitativen Merkmale von Bauteilen und Baugruppen und werten Prüfprotokolle aus. Sie lei-
ten Maßnahmen zur Qualitätsverbesserung und Qualitätssicherung ab. Sie reflektieren den 
Montageprozess und die angewandten Verfahren. Mögliche Fehler werden systematisch auf 
ihre Ursachen mit den Werkzeugen des Qualitätsmanagements (Ursachen-Wirkungs-Dia-
gramm) untersucht. 
 
Die Schülerinnen und Schüler erarbeiten und präsentieren die Ergebnisse im Team. Sie re-
flektieren ihre Arbeitsweise, optimieren Arbeitsstrategien und eigene Lerntechniken. 
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Lernfeld 4: Technische Systeme instand 
halten 

1. Ausbildungsjahr 
Zeitrichtwert: 80 Stunden 

Die Schülerinnen und Schüler besitzen die Kompetenz, Maschinen und Technische Sys-
teme im Rahmen der Instandhaltung zu warten, zu inspizieren, instand zu setzen und 
deren Betriebsbereitschaft sicherzustellen und dabei die Sicherheitsvorschriften für 
elektrische Betriebsmittel zu beachten. 

Die Schülerinnen und Schüler bereiten die Instandhaltung von Maschinen und Technischen 
Systemen vor. Dazu planen sie unter Beachtung der Sicherheit, der Verfügbarkeit und der 
Wirtschaftlichkeit die erforderlichen Maßnahmen. 
 
Sie lesen Betriebs- und Bedienungsanleitungen sowie Instandhaltungspläne für Maschinen 
und Technische Systeme auch in einer fremden Sprache. Die Schülerinnen und Schüler ermit-
teln die Einflüsse auf die Betriebsbereitschaft von Maschinen und Technischen Systemen und 
beschreiben die Arbeitsschritte zur Inbetriebnahme. Sie unterscheiden die verschiedenen 
Maßnahmen zur Instandhaltung (Wartung, Inspektion, Instandsetzung, Verbesserung). 
 
Die Schülerinnen und Schüler analysieren die Bezeichnungen und Kennzeichnungen von 
Schmierstoffen, Kühlschmierstoffen, Hydraulikflüssigkeiten und Korrosionsschutzmitteln. 
Sie beschreiben deren Wirkungsweise und Einsatzbereiche. Sie analysieren die Verschleißer-
scheinungen und stellen die Verschleißursachen fest. Die Schülerinnen und Schüler bereiten 
die Wartungs-, Inspektions- und Instandsetzungsarbeiten an Maschinen und Technische Sys-
teme vor und führen diese unter Beachtung der Vorschriften zum Umweltschutz (Entsor-
gungsvorschriften) und zum Umgang mit gesundheitsgefährdenden Stoffen durch.  
 
Die Schülerinnen und Schüler stellen den Zusammenhang zwischen den Maßnahmen zur In-
standhaltung, der Produktqualität und der Maschinenverfügbarkeit im Rahmen der Qualitäts-
sicherung dar. Durch Sichtprüfung und unter Beachtung der Sicherheitsvorschriften für elekt-
rische Betriebsmittel erfassen sie mögliche Störstellen an Maschinen und Technischen Syste-
men, prüfen die Funktionen von Sicherheitseinrichtungen und beurteilen die Betriebssicher-
heit.  
 
Mit Hilfe der Grundlagen der Elektrotechnik und Steuerungstechnik erklären die Schülerinnen 
und Schüler einfache Schaltpläne. Sie messen, berechnen und vergleichen elektrische und 
physikalische Größen. Die Schülerinnen und Schüler beurteilen Schutzmaßnahmen und 
Schutzarten bei elektrischen Betriebsmitteln.  
 
Sie dokumentieren die durchgeführten Instandhaltungsmaßnahmen und erstellen eine Scha-
densanalyse. Sie beschreiben mögliche Fehlerursachen und leiten Maßnahmen zu deren Ver-
meidung und Behebung ab. 
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Lernfeld 5: Baugruppen herstellen 2. Ausbildungsjahr 
Zeitrichtwert: 60 Stunden 

Die Schülerinnen und Schüler besitzen die Kompetenz, unter Berücksichtigung der 
funktionalen und qualitativen Anforderungen Baugruppen mit Fügeverfahren herzu-
stellen. 
 
Die Schülerinnen und Schüler analysieren die zur Realisierung der Arbeitsaufgabe notwen-
digen technischen Unterlagen (Einzelteil- und Gesamtzeichnungen, Schnittdarstellungen, Da-
tenblätter und Richtwerttabellen für Fertigungsverfahren). Die erforderlichen Informations-
quellen werden von den Schülerinnen und Schülern ausgewählt und die Informationen auf-
tragsbezogen ausgewertet. Sie erstellen Skizzen für die Herstellung von Montagehilfsmitteln. 
 
Die Schülerinnen und Schüler planen den Fertigungsablauf für die Vorbereitung der Bauteile 
durch Umformung (Freies Biegen, Gesenkbiegen, Rollbiegen, Schwenkbiegen, Profilwalzen) 
und für nichtlösbare Fügeverbindungen (Nieten, Löten, Schweißen, Kleben). Sie erstellen die 
erforderlichen Zeichnungen und Skizzen (Zeichnungsangaben nach DIN für Schweiß- und 
Lötverbindungen) und stellen die technischen Unterlagen zusammen. 
 
Die Füge- und Umformverfahren werden von den Schülerinnen und Schülern anwendungs-
bezogen ausgewählt. Die dafür notwendigen technologischen Daten (Biegewinkel und Biege-
radien, Fertigungsparameter für Schweiß-, Löt- und Klebeverbindungen) werden aus Tabel-
len, Diagrammen und über Berechnungen ermittelt. Sie wählen die dafür notwendigen Be-
triebs- und Hilfsstoffe aus, berücksichtigen die Werkstoffeigenschaften und deren Verände-
rungen während und nach der Fertigung (Kaltverfestigung, thermische Gefüge-beeinflussung). 
 
Die Schülerinnen und Schüler führen die Herstellung der Baugruppe unter Berücksichtigung 
der Planungsvorgaben (Fertigungsverfahren, Fertigungskennwerte), der qualitativen (Tole-
ranzen, Passungen, Form- und Lagetoleranzen), der funktionalen (Beanspruchungsarten der 
Fügeflächen, Zug, Druck, Biegung, Abscherung) und der technologischen (Vorbereitung der 
Fügeflächen) Vorgaben durch. Dabei beachten sie die Vorschriften zum Arbeits- und Um-
weltschutz. 
 
Die Schülerinnen und Schüler bewerten unter Berücksichtigung der Qualitätsanforderungen 
das Arbeitsergebnis. Sie prüfen die funktionalen und qualitativen Merkmale der Fügeverbin-
dungen mit geeigneten Prüfverfahren, werten Prüfergebnisse aus und dokumentieren die Fer-
tigungs- und Prüfdaten. 
 
Die Schülerinnen und Schüler erarbeiten und reflektieren Maßnahmen im Hinblick auf Feh-
lervermeidung, Fertigungsoptimierung und Prozessverbesserung im Team. Sie dokumentie-
ren und erläutern die Auftragsdurchführung und präsentieren ihre Arbeitsergebnisse. 
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Lernfeld 6: Bauteile und Baugruppen montieren 
und demontieren 

2. Ausbildungsjahr 
Zeitrichtwert: 80 Stunden 

Die Schülerinnen und Schüler besitzen die Kompetenz, Bauteile und Baugruppen ent-
sprechend der kundenspezifischen Anforderungen zu montieren und zu demontieren. 
 
Die Schülerinnen und Schüler werten für Montageaufträge die notwendigen technischen Do-
kumente, wie Schalt- und Funktionspläne, Gesamt- und Baugruppenzeichnungen, Stücklisten, 
Betriebsanleitungen und Herstellerangaben aus. Hieraus identifizieren sie die funktionalen 
und qualitativen Anforderungen der Bauteile bzw. der Baugruppe. Mit einer Sichtprüfung 
werden die montagerelevanten Merkmale beurteilt. Auftretende Abweichungen werden do-
kumentiert und Maßnahmen zur Behebung abgeleitet. 
 
Die Schülerinnen und Schüler planen den Ablauf der Montage. Sie wählen Werkzeuge, Prüf- 
und Montagehilfsmittel aus und stellen diese nach Vorgaben ein. Die Bauteile und Baugrup-
pen werden sowohl auftragsbezogen vorbereitet als auch nach Gesichtspunkten der Arbeits-
platzgestaltung, Ergonomie und Fließ- und Werkstattfertigung bereitgestellt. 
Sie erstellen einen Montageplan und nutzen verschiedene Darstellungsvariationen (Struktur-
bäume, Tabellen, Flussdiagramme, Explosionszeichnungen). Sie wählen zulässige Transport-
, Anschlagmittel und Hebezeuge aus und beurteilen die Betriebssicherheit. Die Schülerinnen 
und Schüler planen den sachgerechten Transport unter Berücksichtigung der Arbeits- und Si-
cherheitsvorschriften durch. 
 
Die Schülerinnen und Schüler führen die Montage und Demontage nach Teilefolge kunden-
orientiert durch. Dabei wenden sie die Wirkprinzipien lösbarer Fügeverbindungen (kraft- und 
formschlüssig) an. Sie bestimmen insbesondere für Schraubenverbindungen durch Berech-
nungen die Montagekennwerte (Festigkeitsklassen für Schrauben, Anziehdrehmoment, Span-
nungen, Vorspannkraft, Reibung). Sie beachten im Montageprozess die Bestimmungen zum 
Arbeitsschutz, insbesondere beim Umgang mit elektrischen Betriebsmitteln. 
Sie kontrollieren die Funktion der Baugruppen nach Ausrichtung, Befestigung und Sicherung 
und beurteilen diese unter Beachtung der Kundenanforderungen. Sie entwickeln Prüfkrite-
rien, erstellen Prüfpläne und dokumentieren die ermittelten Prüfmerkmale. 
Bei fehlerhaften Produkten leiten die Schülerinnen und Schüler Maßnahmen zur Fehlerbehe-
bung ab (Nacharbeit). Sie kennzeichnen die Produkte und erstellen Übergabeprotokolle. Sie 
transportieren, lagern und sichern die Produkte sachgerecht. 
 
Die Schülerinnen und Schüler führen mit den am Prozess Beteiligten Gespräche, erkennen 
Konflikte, tragen zu deren Lösung bei und berücksichtigen interkulturelle Unterschiede. Sie 
beschreiben Verhaltensweisen bei Unfällen und Bränden. Sie tragen zur Vermeidung auftrags-
bezogener Umweltbelastungen (wirtschaftliche und umweltschonende Energie- und Materi-
alverwendung, Vermeidung von Abfällen, umweltschonende Entsorgung) bei. 
 
Die Schülerinnen und Schüler bewerten ihre Ergebnisse nach Vorgabe des kundenspezifi-
schen Auftrags im Team, dokumentieren und präsentieren ihre Ergebnisse. Sie stellen Ursa-
chen von Qualitätsabweichungen fest und leiten Korrekturmaßnahmen ein. Im Rahmen der 
Qualitätssicherung werden Fehler systematisch auf ihre Ursachen hin untersucht. 
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Lernfeld 7: Automatisierte Anlagen in Betrieb 
nehmen, bedienen und überwachen 

2. Ausbildungsjahr 
Zeitrichtwert: 60 Stunden 

Die Schülerinnen und Schüler besitzen die Kompetenz, in automatisierten Produkti-
onssystemen die Steuerungs- und Regelungstechnik in Betrieb zu nehmen, zu bedienen 
und zu überwachen. 
 
Die Schülerinnen und Schüler analysieren technische Dokumente wie Technologieschemata,  
Funktionsdiagramme, Funktionspläne und Schaltpläne. Sie unterteilen die Maschinen und 
Funktionseinheiten nach deren Arbeitsvermögen, der Prozessenergie und der Energieum-
wandlung. Sie informieren sich über den Aufbau und über die Steuerungs- und Regelungssys-
teme von Produktionsanlagen. Sie unterscheiden dabei zwischen Eingabeeinheiten, Verarbei-
tungseinheiten und Ausgabeeinheiten. Sie erfassen die Funktionen, die Einsatzbereiche und 
die Aufgaben der verschiedenen Einheiten zur Prozesssteuerung, Prozessregelung und zur 
Prozessüberwachung. Sie unterscheiden die Energieformen (mechanisch, hydraulisch, pneu-
matisch, elektrisch) und deren Umwandlungen. 
 
Die Schülerinnen und Schüler planen unter Berücksichtigung technologischer und wirtschaft-
licher Beurteilungskriterien die Inbetriebnahme automatisierter Anlagen. Sie ermitteln die 
physikalischen Prozesskenngrößen (Druck, Kraft, Leistung, Wirkungsgrad), erstellen Dia-
gramme und werten diese aus. Die Schülerinnen und Schüler grenzen Steuerungs- und Rege-
lungseinrichtungen voneinander ab und begründen deren Einsatz. 
 
Die Schülerinnen und Schüler bereiten die Steuerungs- und Regelungseinheiten an automati-
sierten Anlagen vor. 
 
Die Schülerinnen und Schüler führen die Inbetriebnahme der Anlage unter Beachtung der 
Vorschriften zur Arbeitssicherheit durch. Sie überprüfen die Sicherheitseinrichtungen und 
erstellen die Programme zur Ablaufsteuerung. Sie richten das Produktionssystem ein und be-
dienen die Anlage. 
 
Die Schülerinnen und Schüler überwachen und beurteilen den Produktionsablauf, grenzen 
Prozessstörungen systematisch ein und leiten Maßnahmen zu deren Beseitigung ein. 
 
Sie werten kundenspezifische Arbeitsaufträge aus, koordinieren die Bearbeitung im Team, 
entwickeln Lösungsansätze und stellen ihre Ergebnisse vor. Sie nutzen unterschiedliche Me-
dien und Informationsquellen zur Bearbeitung. Zur Präsentation von Ergebnissen wählen sie 
geeignete Darstellungsformen aus. Die Schülerinnen und Schüler reflektieren ihre Arbeits-
weise, optimieren Arbeitsstrategien und eigene Lerntechniken. 
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Lernfeld 8: Betriebsbereitschaft von Maschinen und 
Anlagen gewährleisten 

2. Ausbildungsjahr 
Zeitrichtwert: 80 Stunden 

Die Schülerinnen und Schüler besitzen die Kompetenz, Instandhaltungsmaßnahmen 
an Maschinen und Anlagen zu planen, durchzuführen und deren Betriebsbereitschaft 
zu gewährleisten. 
 
Die Schülerinnen und Schüler analysieren Wartungs- und Inspektionspläne von Maschinen 
und Produktionsanlagen mit dem Ziel, die darin enthaltenen Vorgaben umzusetzen und damit 
die Betriebsbereitschaft der Anlagen sicherzustellen. Dabei nutzen Sie verschiedene Struktu-
rierungs- und Darstellungsvarianten (Explosionszeichnung, Tabelle, Flussdiagramm). Sie be-
schreiben den Aufbau von Maschinen und technischen Systemen und unterscheiden nach 
Funktionseinheiten. 
 
Sie erfassen die Verschleißursachen an Bauteilen (Verschleiß- und Korrosionsarten) und pla-
nen die Instandhaltungsmaßnahmen (Wartung, Inspektion, Instandsetzung, Verbesserung). 
 
Die Schülerinnen und Schüler organisieren die Bereitstellung und die Entsorgung der Hilfs- 
und Betriebsstoffe. Sie beschreiben die verschiedenen Reibungszustände und die Aufgaben 
von Schmierstoffen (Fette, Öle). Die Schülerinnen und Schüler wählen auftragsbezogen ge-
eignete Schmierstoffe aus und beachten die Vorschriften zur Kennzeichnung und Lagerung. 
Sie ermitteln aus Herstellunterlagen die Schmierstoffeigenschaften und die Anwendungsberei-
che. Die Schülerinnen und Schüler übernehmen Verantwortung für die Sicherheit am Arbeits-
platz für sich und andere. Sie beachten die Gefahrensymbole, Gefahren- und Sicherheitskenn-
zeichnungen und die Vorschriften zum vorbeugenden Brandschutz. Sie beschreiben Verhal-
tensweisen bei Bränden und leiten Maßnahmen zur Brandbekämpfung ab. Sie setzen Reini-
gungs-, Entfettungs- und Schmiermittel unter Berücksichtigung der Vorschriften des Arbeits-
, Gesundheits- und Umweltschutzes ein. 
 
Die Schülerinnen und Schüler führen die Wartung, Inspektion und Instandsetzung durch, 
indem sie ihr Wissen über die verschiedenen Tätigkeiten im Rahmen der Instandhaltung nut-
zen. Mit der Inspektion beurteilen sie den Verschleiß von Bauteilen und leiten Instandset-
zungsmaßnahmen ein (Abnutzungsvorrat). Sie inspizieren elektrische Betriebsmittel unter Be-
achtung der Sicherheitsvorschriften, lokalisieren mögliche Störstellen an Maschinen und An-
lagen und prüfen die Funktionen von Sicherheitseinrichtungen. 
 
Die Schülerinnen und Schüler ordnen die Instandhaltung dem betrieblichen Qualitätsmanage-
ment zu. Sie beurteilen den Zusammenhang zwischen den Maßnahmen zur vorbeugenden 
Instandhaltung, der Wartung, der Produktqualität und der Maschinenverfügbarkeit im Rah-
men der Qualitätssicherung. 
 
Sie bewerten ihre Arbeitsergebnisse, reflektieren ihr Handeln und leiten Optimierungsmög-
lichkeiten hinsichtlich Wirtschaftlichkeit, Umweltschutz und Arbeitsschutz ab. 
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Lernfeld 9: Elektrische und elektronische Bauteile 
und Baugruppen montieren 

3. Ausbildungsjahr 
Zeitrichtwert: 60 Stunden 

Die Schülerinnen und Schüler besitzen die Kompetenz, elektrische Leitungen, Bauteile 
und Baugruppen nach Verlege-, Montage- und Anschlussplänen zu verlegen, zu befes-
tigen, anzuschließen und entsprechend den Sicherheitsvorschriften zu prüfen. 
 
Die Schülerinnen und Schüler analysieren und identifizieren elektrische Leitungen, Bauteile 
und Baugruppen für Montageaufgaben (Schaltzeichen). Sie planen die Montagevorgänge und 
ordnen die Bauteile und Baugruppen montagegerecht nach technischen Unterlagen und Kenn-
zeichnung zu. Die Verlegung von elektrischen Leitungen, Bauteilen und Baugruppen wird 
nach Arbeits- und Montageplänen (Schaltplan, Installationsplan, Installationsschaltplan, An-
ordnungsplan, Verbindungsplan, Kabelplan)) vorbereitet. Sie unterscheiden Prüfzeichen, 
Schutzklassen und Schutzeinrichtungen. Die Schülerinnen und Schüler bestimmen die elekt-
rotechnischen Kenngrößen (Strom, Spannung, Widerstand, Leistung) der Bauteile und Bau-
gruppen. 
 
Die Schülerinnen und Schüler bereiten Leitungen (Kennzeichnung und Bezeichnungen elektri-
scher Leiter) anschlussfertig (Abmanteln, Abisolieren, Farbkennzeichnung von Adernendhül-
sen) vor und bringen die Anschlussteile (elektrische Steck- und Klemmverbindungen) an. Sie 
prüfen Leitungen auf Beschädigung der Isolierung sowie auf elektrischen Durchgang. Sie füh-
ren die Montage elektrischer und elektronischer Bauteile und Baugruppen unter Berücksich-
tigung der Vorschriften zur Arbeitssicherheit durch. Die Schülerinnen und Schüler beachten 
bei der Montage die Vorgaben (Anzugsmomente für Befestigungselemente, Mindestbiegera-
dius von Leitungen, Befestigungsabstand, Verlegearten) und stellen die Montagewerkzeuge 
und Montagevorrichtungen ein. 
 
Sie beschreiben die Maßnahmen zur Ersten Hilfe am Arbeitsplatz (Sofortmaßnahmen bei 
Elektrounfällen) und die Sicherheitszeichen. Sie berücksichtigen bei der Montageplanung und 
bei der Montage die Gefahren im Umgang mit elektrischem Strom und ergreifen Maßnahmen 
zu ihrer Vermeidung. Sie beschreiben Verhaltensweisen bei Bränden und erste Maßnahmen 
zu Brandbekämpfung. 
 
Die Schülerinnen und Schüler unterscheiden die Piktogramme für die Messtechnik und setzen 
elektrische Messgeräte entsprechend den Messprinzipien zur Bestimmung der elektrischen 
Kenngrößen im Niederspannungsbereich ein (Widerstand, Stromstärke, Spannung, Fre-
quenz). Sie prüfen und bewerten die Funktion montierter elektrischer und elektronischer Bau-
teile und Baugruppen entsprechend den qualitativen, funktionalen und sicherheitstechnischen 
Vorgaben. 
 
Die Schülerinnen und Schüler reflektieren den Ablauf der Montage, fertigen Prüfprotokolle 
an und wenden Fachbegriffe auch in einer Fremdsprache in der Kommunikation an. Sie ar-
beiten im Team, erkennen Konflikte und tragen zur Konfliktlösung bei. 
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Lernfeld 10: Funktionen von Baugruppen und 
Gesamtprodukten prüfen und einstellen 

3. Ausbildungsjahr 
Zeitrichtwert: 60 Stunden 

Die Schülerinnen und Schüler besitzen die Kompetenz, die Funktionen von Baugrup-
pen und Gesamtprodukten zu prüfen, Daten bei der Inbetriebnahme zu ermitteln, mit 
vorgegebenen Werten zu vergleichen und einzustellen. 
 
Die Schülerinnen und Schüler analysieren anhand von Arbeitsaufträgen Art und Umfang der 
zu prüfenden Baugruppen und Gesamtprodukte. Sie erstellen Funktionsbeschreibungen über 
das Zusammenwirken von Bauteilen und Baugruppen wie auch von Gesamtprodukten. Zur 
Auftrags- und Funktionsanalyse nutzen sie auch technische Dokumentationen (Teil-, Bau-
gruppen- und Gesamtzeichnungen, Schalt- und Funktionspläne, Stücklisten, Betriebsanleitun-
gen, Herstellerangaben, Prüfvorschriften). 
 
Die Schülerinnen und Schüler planen die Funktionsprüfung. Sie legen auftragsbezogen die 
Prüfmerkmale und die Prüfmethode fest. Sie wählen die Werkzeuge, Prüf- und Hilfsmittel aus, 
stellen deren Einsatzfähigkeit fest und bereiten die zu prüfenden Baugruppen vor. Sie stellen 
diese nach Gesichtspunkten der Arbeitsplatzgestaltung und Ergonomie bereit. Die Schülerin-
nen und Schüler entwickeln aus der Auftragsanalyse die notwendigen Prüfpläne und bereiten 
Datenblätter zur Prüfdokumentation vor. 
 
Die Schülerinnen und Schüler führen die Funktionsprüfung mechanischer, pneumatischer, 
hydraulischer, elektrischer und elektronischer Baugruppen und Gesamtprodukten unter Be-
rücksichtigung der Vorschriften zur Arbeitssicherheit durch. Dabei wird das Zusammenwir-
ken von Bauteilen und Baugruppen nach Vorgaben und unter Beachtung der Qualitätsanfor-
derungen in Funktionstests geprüft. Die Schülerinnen und Schüler ermitteln mit festgelegten 
Prüfroutinen die Kennwerte (betriebsspezifische Daten) bei der Inbetriebnahme, vergleichen 
diese mit vorgegebenen Werten (Soll-Ist-Vergleich, Toleranz) und korrigieren bei Funktions-
abweichungen. Über eine Sichtprüfung werden Montagefehler und Beschädigungen am Ge-
samtprodukt festgestellt und im Prüfprotokoll zusammen mit den Ergebnissen der Funktions-
prüfung erfasst. 
 
Sie beurteilen die Ursachen von Qualitätsabweichungen und leiten Korrekturmaßnahmen im 
Rahmen des Qualitätsmanagements ein. Dabei tragen sie zur kontinuierlichen Verbesserung 
von Produktions-, Montage- und Prüfvorgängen bei. Die Schülerinnen und Schüler pflegen, 
sichern und archivieren die Daten und Dokumente unter Berücksichtigung des Datenschutzes 
in einem Betriebsdaten-Informations-System. Sie kennzeichnen die Produkte (Identifikations-
system) und erstellen ein Übergabeprotokoll. Sie transportieren, lagern und sichern die Pro-
dukte sachgerecht. 
 
Die Schülerinnen und Schüler erarbeiten, vergleichen und bewerten Maßnahmen im Hinblick 
auf Fehlervermeidung, Prozessbeherrschung sowie Prozessverbesserung im Team. Sie erstel-
len einen Prüfbericht und präsentieren ihre Ergebnisse. 
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Lernfeld 11: Montage- und Demontageprozesse 
sicherstellen 

3. Ausbildungsjahr 
Zeitrichtwert: 80 Stunden 

Die Schülerinnen und Schüler besitzen die Kompetenz, den Materialfluss während des 
Montage- oder Demontageprozesses zu überwachen und zu sichern. 
  
Die Schülerinnen und Schüler analysieren technische Dokumente mit dem Ziel, die Systeme 
im Materialfluss in ihrem Aufbau und in ihrer Funktionalität zu beschreiben. Sie unterschei-
den die betrieblichen Materialflusssysteme. 
 
Die Schülerinnen und Schüler planen den Materialfluss, indem sie sich einen Überblick über 
Funktionen und Systeme beim Fördern, Handhaben und Lagern verschaffen. Sie erarbeiten 
eine Materialflusssystematik für den eigenen Arbeitsbereich mit den zugehörigen technischen 
Komponenten und ermitteln die zur Auswahl der Transportmittel notwendigen Kenngrößen 
(Güteklassen und Festigkeit von Anschlagmitteln). Sie führen erforderliche Berechnungen 
(Kräfte, Schwerpunkte, Masse, Traglastsicherheit) durch. Sie wählen mögliche Transport- 
und Anschlagmittel, Hebezeuge, Förderhilfsmittel, Handhabungssysteme, Organisationsfor-
men und technische Komponenten von Lager- und Transportsystemen anhand von Dokumen-
ten aus. Sie bereiten dabei Konzepte zur Materialdispositionen vor. 
 
Sie führen die Sicherstellung des Materialflusses durch, indem sie Werkzeuge und Materia-
lien auswählen, diese termingerecht anfordern und überprüfen. Sie transportieren das Förder-
gut und lagern es montagegerecht (Lagerflächenbedarf, Materialmenge, Arbeitsweg). Hierzu 
ermitteln sie die Durchlaufzeiten. Entsprechend den technischen Unterlagen und der Kenn-
zeichnung werden die Bauteile und Baugruppen den Montagevorgängen zugeordnet und die 
Materialzuführung (Handhabungssysteme) eingerichtet und überwacht. 
Die Schülerinnen und Schüler erkennen Störungen beim Materialfluss und ergreifen Maßnah-
men zu deren Beseitigung. Sie übernehmen Verantwortung im Arbeitsbereich für sich und 
andere Teammitglieder, indem sie Gesundheits-, Arbeits-, Unfallverhütungs- und Brand-
schutzvorschriften konsequent umsetzen. In diesem Zusammenhang beachten sie die Vor-
schriften im Umgang mit Anschlagmitteln. Sie beachten die Umweltschutzvorschriften beim 
Umgang mit Rest- und Hilfsstoffen und bei der Entsorgung von Fertigungsabfällen. 
 
Sie prüfen ihre Maßnahmen, indem sie betriebswirtschaftlich relevante Daten im Materialfluss 
erfassen, ihre systematische Vorgehensweise darstellen und ihre Lösungsvarianten im Hin-
blick auf Wirtschaftlichkeit, technischer Machbarkeit, Umweltschutz, Arbeitsschutz und Er-
gonomie bewerten. 
 
Die Schülerinnen und Schüler reflektieren ihre Ergebnisse ergreifen Maßnahmen, um Pro-
zessfehler zu vermeiden und die Betriebssicherheit zu gewährleisten. 
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Lernfeld 12: Montage- und Demontageprozesse 
überwachen und optimieren 

3. Ausbildungsjahr 
Zeitrichtwert: 80 Stunden 

Die Schülerinnen und Schüler besitzen die Kompetenz, produktionstechnische Daten 
aus Montage- und Demontageprozessen zu erfassen und mit den Instrumenten der Qua-
litätssicherung und der Prozesslenkung zu beurteilen, zu dokumentieren und zu opti-
mieren. 

Die Schülerinnen und Schüler analysieren Montage- und Demontageprozesse mit Hilfe von 
technischen Unterlagen (Arbeitspläne, Dokumente der Qualitätssicherung, Prüfanweisungen) 
und beschreiben deren Teilprozesse. 
 
Die Schülerinnen und Schüler informieren sich über Qualitätssicherungsmaßnahmen und 
wählen diese auftragsbezogen aus. Sie planen im Team einen optimierten Montage- und De-
montageablauf (Arbeitsabfolge, Arbeitsanweisungen und Arbeitsplatzbeschreibungen) und 
nutzen zur Darstellung verschiedene Varianten. Sie vergleichen die Ergebnisse hinsichtlich 
der Prozesssicherheit und der Effektivität. 
 
Sie führen die Prozessoptimierung unter Anwendung der geplanten Qualitätssicherungsmaß-
nahmen durch. Sie wenden Werkzeuge des Qualitätsmanagements zur Problemerkennung 
(Fehlersammelkarte, Statistische Prozessregelung) und Problembehebung (Ursache-Wir-
kungs- Diagramm an und grenzen Prozessstörungen systematisch ein. 
 
Die Schülerinnen und Schüler untersuchen und beurteilen Teil- und Gesamtprozesse im Hin-
blick auf die Prozessstabilität. Sie bewerten und dokumentieren (Betriebsdaten-Informations-
System) Störungen der Produktqualität. Sie beurteilen die Prozessfähigkeit und leiten Maß-
nahmen zur Optimierung des Montage- und Demontageprozesses ab. Sie beachten die Prüf-
mittelfähigkeit für die ausgewählten Qualitätsmerkmale. Während der gesamten Durchfüh-
rung wird der Prozess auf die geltenden Regeln des Umweltschutzes untersucht und Maßnah-
men zur Vermeidung betriebsbedingter Umweltbelastung entwickelt. 
 
Die Schülerinnen und Schüler entwickeln eine Teamarbeitskultur und gestalten die Lernpro-
zesse. Damit die Teamarbeit nicht durch Konflikte gestört wird, üben sie sich im Erkennen 
und Vermeiden von Konflikten und erarbeiten Möglichkeiten der Konfliktlösung. Sie berück-
sichtigen dabei soziale Beziehungen und individuelle Interessenlagen. Sie präsentieren ihre 
Lösung unter Beachtung der Aufgabenstellung. 
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Teil VI Lesehinweise 

 
 

 
Lernfeld 9: 

 
Elektrische und elektronische 
Bauteile und Baugruppen 
montieren  

 
3. Ausbildungsjahr 

Zeitrichtwert: 60 Stunden 
 

Die Schülerinnen und Schüler besitzen die Kompetenz, elektrische Leitungen, 
Bauteile und Baugruppen nach Verlege-, Montage- und Anschlussplänen zu ver-
legen, zu befestigen, anzuschließen und entsprechend den Sicherheitsvorschriften 
zu prüfen. 

Die Schülerinnen und Schüler analysieren und identifizieren elektrische Leitungen, 
Bauteile und Baugruppen für Montageaufgaben (Schaltzeichen). Sie planen die Mon-
tagevorgänge und ordnen die Bauteile und Baugruppen montagegerecht nach techni-
schen Unterlagen und Kennzeichnung zu. Die Verlegung von elektrischen Leitungen, 
Bauteilen und Baugruppen wird nach Arbeits- und Montageplänen (Schaltplan, Instal-
lationsplan, Installationsschaltplan, Anordnungsplan, Verbindungsplan, Kabelplan)) 
vorbereitet. Sie unterscheiden Prüfzeichen, Schutzklassen und Schutzeinrichtungen.  
Die Schülerinnen und Schüler bestimmen die elektrotechnischen Kenngrößen (Strom, 
Spannung, Widerstand, Leistung) der Bauteile und Baugruppen.  
 
Die Schülerinnen und Schüler bereiten Leitungen (Kennzeichnung und Bezeichnungen 
elektrischer Leiter) anschlussfertig (Abmanteln, Abisolieren, Farbkennzeichnung von 
Adernendhülsen) vor und bringen die Anschlussteile (elektrische Steck- und Klemm-
verbindungen) an. Sie prüfen Leitungen auf Beschädigung der Isolierung sowie auf 
elektrischen Durchgang. Sie führen die Montage elektrischer und elektronischer Bau-
teile und Baugruppen unter Berücksichtigung der Vorschriften zur Arbeitssicherheit 
durch. Die Schülerinnen und Schüler beachten bei der Montage die Vorgaben (An-
zugsmomente für Befestigungselemente, Mindestbiegeradius von Leitungen, Befesti-
gungsabstand, Verlegearten) und stellen die Montagewerkzeuge und Montagevorrich-
tungen ein.  
 
Sie beschreiben die Maßnahmen zur Ersten Hilfe am Arbeitsplatz (Sofortmaßnahmen 
bei Elektrounfällen) und die Sicherheitszeichen. Sie berücksichtigen bei der Montage-
planung und bei der Montage die Gefahren im Umgang mit elektrischem Strom und 
ergreifen Maßnahmen zu ihrer Vermeidung. Sie beschreiben Verhaltensweisen bei 
Bränden und erste Maßnahmen zu Brandbekämpfung. 
 
Die Schülerinnen und Schüler unterscheiden die Piktogramme für die Messtechnik und 
setzen elektrische Messgeräte entsprechend den Messprinzipien zur Bestimmung der 
elektrischen Kenngrößen im Niederspannungsbereich ein (Widerstand, Stromstärke, 
Spannung, Frequenz). Sie prüfen und bewerten die Funktion montierter elektrischer 
und elektronischer Bauteile und Baugruppen entsprechend den qualitativen, funktio-
nalen und sicherheitstechnischen Vorgaben.  
 
Die Schülerinnen und Schüler reflektieren den Ablauf der Montage, fertigen Prüfpro-
tokolle an und wenden Fachbegriffe auch in einer Fremdsprache in der Kommunika-
tion an. Sie arbeiten im Team, erkennen Konflikte und tragen zur Konfliktlösung bei. 
 

 

 

Angabe des Ausbildungsjahres; 
40, 60 oder 80 Stunden 

fortlaufende 
Nummer 

Kernkompetenz der übergeordneten beruflichen 
Handlung ist niveauangemessen beschrieben 

1. Satz enthält gene-
ralisierte Beschrei-
bung der Kernkom-
petenz (siehe Be-
zeichnung des Lern-
feldes) am Ende des 
Lernprozesses des 
Lernfeldes 

Fremdsprache ange-
messen berücksichti-
gen 

offene Formulierungen ermöglichen 
den Einbezug organisatorischer und 
technologischer Veränderungen 

offene Formulierun-
gen ermöglichen un-
terschiedliche me-
thodische Vorge-
hensweisen unter 
Berücksichtigung 
der Sachausstattung 
der Schulen 

Gesamttext gibt Hin-
weise zur Ge-stal-
tung ganzheitlicher 
Lernsituationen 
über die Handlungs-
phasen hinweg 

verbindliche Min-
destinhalte sind kur-
siv markiert 

Komplexität und 
Wechselwirkungen 
von Handlungen 
sind berücksichtigt 

Fach-, Selbst-, Sozialkompetenz; Metho-
den-, Lern- und kommunikative Kompetenz 
sind berücksichtigt 



Fertigungsmechanikerin/Fertigungsmechaniker 

Seite 39 von 56 

4 Vorgaben und Hinweise zum berufsübergreifenden Lernbe-
reich  

Grundlagen für den Unterricht im berufsübergreifenden Lernbereich sind die gültigen Lehr-
pläne und Unterrichtsvorgaben der Fächer Deutsch/Kommunikation, Evangelische Religions-
lehre und Katholische Religionslehre, Sport/Gesundheitsförderung und Politik/Gesellschafts-
lehre sowie die Verpflichtung zur Zusammenarbeit der Lernbereiche (s. APO-BK, Erster Teil, 
Erster Abschnitt, § 6). Der Unterricht im berufsübergreifenden Lernbereich unterstützt die be-
rufliche Qualifizierung und fördert zugleich eine fachspezifische Kompetenzerweiterung.  
Die Handreichung „Didaktische Jahresplanung“1 bietet umfassende Hinweise und Anregungen 
zur Verknüpfung der Lernbereiche im Rahmen der didaktischen Jahresplanung. Möglichkeiten 
für die berufsspezifische Orientierung der Fächer zeigen auch die folgenden Ausführungen. 

4.1 Deutsch/Kommunikation 
Die Vorgaben des Lehrplans Deutsch/Kommunikation zielen auf die Weiterentwicklung 
sprachlicher Handlungskompetenz in kommunikativen Zusammenhängen unter besonderer Be-
rücksichtigung der geforderten berufsspezifischen Kommunikationsfähigkeit.  
Die folgende Zusammenstellung zeigt Beispiele zur Verknüpfung der Kompetenzbereiche des 
Faches Deutsch/Kommunikation mit den Lernfeldern2: 
 Kompetenzbereiche Deutsch/Kommunikation 

Kommunikation 
aufnehmen und 
gestalten 

Informationen 
verarbeiten 

Texte erstellen 
und präsentieren 

Verstehen von 
Texten und Me-
dien weiterentwi-
ckeln 

Interessen vertre-
ten und verhan-
deln 

Lernfeld 1 verbale und non-
verbale Aus-
drucksformen bei 
der Präsentation 
der Arbeitsergeb-
nisse zielgerichtet 
einsetzen 

betriebliche und 
berufliche Zusam-
menhänge aus 
Sachtexten er-
schließen 

fachliche Zusam-
menhänge unter 
Verwendung von 
geeignetem Fach-
vokabular erläu-
tern 

informationstech-
nische Systeme 
zielgerichtet nut-
zen 

in der Diskussion 
über Zielkonflikte 
eigene Positionen 
formulieren, ab-
weichende Stand-
punkte tolerieren 

Lernfeld 2 Moderations- und 
Präsentationstech-
niken einsetzen 
und anwenden 

mit Rechts- und 
Gesetzestexten, 
technischen Infor-
mationen u. ä. nor-
mierten Texten ar-
beiten 

Arbeitsschritte 
sachgerecht doku-
mentieren 

Dienstvorschriften 
und Unfallverhü-
tungsvorschriften 
analysieren und 
beurteilen 

typische Maßnah-
men der Fehler-
analyse skizzieren 
und  bewerten 

Lernfeld 3 Visualisierungs-
techniken unter 
funktionalen As-
pekten beurteilen 
und anwenden 

technische Infor-
mationen ent-
schlüsseln, Hand-
lungspläne entwi-
ckeln 

Prüfergebnisse 
strukturiert doku-
mentieren 

relevante Systeme 
zur Qualitätssiche-
rung unterschei-
den und beurteilen 

typische Maßnah-
men der Unfall-
verhütung skizzie-
ren und  bewerten 

Lernfeld 4 berufsspezifische 
Problemstellungen 
erfassen und Ent-
scheidungskrite-
rien formulieren 

technische Infor-
mationen aus 
Sachtexten er-
schließen und bei 
der Instandhaltung 
von Systemen nut-
zen 

Fachvokabular 
verstehen und situ-
ationsadäquat an-
wenden 

Anforderungen an 
Arbeitssicherheit 
und Umweltschutz  
unterscheiden und 
beurteilen 

auftretende Leis-
tungsstörungen er-
kennen und sach-
gerecht bearbeiten 

                                                 
1 s. www.berufsbildung.nrw.de 
2 Ziele und Inhalte der Lernfelder: s. Kapitel 3.4, Teil V des Rahmenlehrplans. 
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 Kompetenzbereiche Deutsch/Kommunikation 
Kommunikation 
aufnehmen und 
gestalten 

Informationen 
verarbeiten 

Texte erstellen 
und präsentieren 

Verstehen von 
Texten und Me-
dien weiterentwi-
ckeln 

Interessen vertre-
ten und verhan-
deln 

Lernfeld 5 das Informations-
interesse beteilig-
ter Partnerinnen/ 
Partner erkennen 
und Informationen 
sachgerecht bereit-
stellen 

betriebliche Ab-
läufe planen, re-
flektieren und 
sachgerecht doku-
mentieren 

Betriebsformen 
und Ablaufpro-
zesse sachgerecht 
dokumentieren 
und präsentieren 

Anforderungen an 
QM-Systeme un-
terscheiden und 
beurteilen 

Arbeitsergebnisse 
beurteilen, Kritik 
sachgerecht äu-
ßern 

Lernfeld 6 Grundlagen stö-
rungsfreier Kom-
munikation im 
Rahmen betriebli-
cher Kommunika-
tion anwenden 

Möglichkeiten der 
Archivierung be-
urteilen und Prüf-
daten sachgerecht 
archivieren 

kundenorientierte 
Qualitätskonzepte 
entwickeln und 
präsentieren 

Anforderungen an 
Wiederverwertbar-
keit und Nachhal-
tigkeit beurteilen 

Verstehens- und 
Verständigungs-
probleme- auch in-
terkulturell und 
geschlechtsspezi-
fisch bedingte- zur 
Sprache bringen 
und bearbeiten 

Lernfeld 7 Aufgabenstellun-
gen selbstständig 
in Gruppen bear-
beiten 

mit Rechts- und 
Gesetzestexten, 
technischen Infor-
mationen u. ä. nor-
mierten Texten ar-
beiten 

Kundenaufträge 
sach- und formge-
recht bearbeiten 

vorhandenes Da-
tenmaterial vor 
dem Hintergrund 
gesetzlicher Vor-
gaben und wirt-
schaftlicher Ziele 
beurteilen 

angemessene Mo-
tivations-, Argu-
mentations- und 
Rhetorikstrategien 
im Rahmen der 
Auftragsabwick-
lung einsetzen 

Lernfeld 8 eigene Entschei-
dungen kritisch re-
flektieren und Än-
derungsvorschläge 
erarbeiten 

technische Infor-
mationen aus 
Sachtexten er-
schließen und bei 
der Instandhaltung 
von Systemen nut-
zen 

Sachtexte norm- 
und adressatenge-
recht erstellen 

informationstech-
nische Systeme 
zur Information 
über Arbeits- und 
Gesundheitsschutz 
nutzen 

typische Verhal-
tensweisen in Ge-
fahrensituationen 
skizzieren und ab-
grenzen 

Lernfeld 9 Ursachen von Stö-
rungen im Kom-
munikationspro-
zess identifizieren 
und Lösungsstra-
tegien anwenden 

technische Infor-
mationen ent-
schlüsseln, Hand-
lungspläne entwi-
ckeln 

Fachvokabular 
verstehen und situ-
ationsadäquat an-
wenden 

Dienstvorschriften 
und Unfallverhü-
tungsvorschriften 
analysieren und 
beurteilen 

Lernfeld 10 verbale und non-
verbale Aus-
drucksformen bei 
der Präsentation 
der Arbeitsergeb-
nisse zielgerichtet 
einsetzen 

betriebliche Orga-
nisations- und In-
formationssysteme 
sowie Geschäfts-
prozesse und Ver-
fahren zur Pro-
zessoptimierung 
im Rahmen des 
Qualitätsmanage-
ments analysieren, 
beschreiben und 
erläutern 

Prüfergebnisse 
strukturiert doku-
mentieren 

vorgelegte Doku-
mente analysieren 
und beurteilen 

in der Diskussion 
über Zielkonflikte 
eigene Positionen 
formulieren, ab-
weichende Stand-
punkte tolerieren 

Lernfeld 11 eigene Entschei-
dungen kritisch re-
flektieren und Än-
derungsvorschläge 
erarbeiten 

vorhandenes In-
formationsmaterial 
nach selbst ge-
wählten Kriterien 
beurteilen 

Arbeits- und Ab-
laufprozesse sowie 
auftretende Prob-
leme sachgerecht 
dokumentieren 
und weitergeben 

ökonomische, 
technologische, 
organisatorische 
und betriebliche 
Rahmenbedingun-
gen von Montage-
prozessen skizzie-
ren und bewerten 

typische Verhal-
tensweisen in Ge-
fahrensituationen 
skizzieren und  ab-
grenzen 
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 Kompetenzbereiche Deutsch/Kommunikation 
Kommunikation 
aufnehmen und 
gestalten 

Informationen 
verarbeiten 

Texte erstellen 
und präsentieren 

Verstehen von 
Texten und Me-
dien weiterentwi-
ckeln 

Interessen vertre-
ten und verhan-
deln 

Lernfeld 12 Ursachen von Stö-
rungen im Kom-
munikationspro-
zess identifizieren 
und Lösungsstra-
tegien anwenden 

betriebliche Orga-
nisations- und In-
formationssysteme 
sowie Geschäfts-
prozesse und Ver-
fahren zur Pro-
zessoptimierung 
im Rahmen des 
Qualitätsmanage-
ments analysieren, 
beschreiben und 
erläutern 

kundenorientierte 
Qualitätskonzepte 
entwickeln und 
präsentieren 

vorhandenes Da-
tenmaterial vor 
dem Hintergrund 
gesetzlicher Vor-
gaben und wirt-
schaftlicher Ziele 
beurteilen 

Verstehens- und 
Verständigungs-
probleme – auch 
bedingt durch  un-
terschiedliche In-
teressen einzelner 
Partnerinnen/ 
Partner – zur Spra-
che bringen 

4.2 Evangelische Religionslehre 
Berufssituation und Altersphase stellen den jungen Menschen verstärkt vor Fragen nach dem 
Sinn privaten und beruflichen Handelns. 
„Der Religionsunterricht regt an, in übergreifenden und beziehungsreichen Zusammenhängen 
zu denken und die eigenen Motive des Handelns zu klären. Er begleitet junge Menschen in den 
Grundfragen ihres Lebens“1. In diesem Sinn vertieft und erweitert der Unterricht im Fach Evan-
gelische Religionslehre den Kompetenzerwerb in beruflichen Zusammenhängen im Hinblick 
auf 
− Gefühle wahrnehmen – mitteilen – annehmen  
− sich informieren – kennen – übertragen  
− durchschauen – urteilen – entscheiden 
− mitbestimmen – verantworten – gestalten 
− etwas wagen – hoffen – feiern. 
Der Unterricht im Fach Evangelische Religionslehre verknüpft Fragen des Zusammenlebens, 
der beruflichen Ausbildung, der Berufstätigkeit und der persönlichen Lebensgestaltung mit Fra-
gen des christlichen Glaubens und der aus ihm entwickelten ethischen Einsichten. So tragen die 
Umsetzung der Vorgaben und die Einbeziehung des Faches in die didaktische Jahresplanung 
des Bildungsganges zum Erwerb einer umfassenden Handlungskompetenz der jungen Men-
schen bei. 
Der Unterricht im Fach Evangelische Religionslehre leistet seinen Beitrag in der Ausbildung 
junger Menschen zu verantwortungsvoll handelnden Personen. Die Fertigungsmechanike-
rin/der Fertigungsmechaniker muss weit reichende technische und rechtliche Rahmenbedin-
gungen beachten und trägt Verantwortung für Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter an den Maschi-
nen und Produktionsanlagen und für die Genauigkeit und damit den Wert der produzierten Gü-
ter. Der Entwicklung von Verantwortungsbereitschaft und Genauigkeit kommt daher in der 
Ausbildung besondere Bedeutung zu. Im Religionsunterricht kann dieser Kompetenzbereich 
durch die wechselseitige Erschließung von Leben und Glauben und von Situation und Tradition 
in besonderer Weise gefördert werden. Thematische Konkretisierungen können dabei z. B. die 

                                                 
1 in: Kompetenzbildung mit Religionsunterricht. Gemeinsame Erklärung der (Erz-)Bistümer und der evangeli-

schen Landeskirchen in NRW, des Deutschen Gewerkschaftsbundes Landesbezirk NRW, der Landesvereinigung 
der Arbeitgeberverbände NRW, der Vereinigung der Industrie- und Handelskammern in NRW, des Westdeut-
schen Handwerkskammertages und des Nordrhein-Westfälischen Handwerkstages. 
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Übernahme von Verantwortung gegenüber Kolleginnen und Kollegen sein, aber auch die Ver-
besserung der zwischenmenschlichen Kommunikation. Problemen, die sich aus der Globalisie-
rung von Produktionsabläufen und Güterströmen ergeben, kann das Fach Evangelische Religi-
onslehre alternative Denkweisen und Handlungsmuster gegenüberstellen und Verlierer der 
Globalisierung stärken. 
Möglichkeiten zur fachlichen Vertiefung ergeben sich beispielsweise bei folgenden themati-
schen Konkretisierungen in den Lernfeldern1: 
 Kompetenzen Evangelische Religionslehre 

Gefühle wahr-
nehmen, mittei-
len, annehmen 

sich informieren, 
kennen, übertra-
gen 

durchschauen, 
urteilen, entschei-
den 

mitbestimmen, 
verantworten, ge-
stalten 

etwas wagen, hof-
fen, feiern 

Lernfeld 1 berufliche Anfor-
derungen und Be-
lastungen verar-
beiten 

 die Motivation zur 
Berufsentschei-
dung klären 

 die Bedeutung des 
Berufs für die ei-
gene Persönlich-
keitsentwicklung 
herausfinden 

Lernfeld 2 Erfolgserlebnisse 
in der Arbeit ver-
stärken und mit 
Misserfolg umge-
hen lernen 

 die persönliche 
Arbeitsethik fest-
stellen und auf 
ihre Angemessen-
heit hin überprü-
fen 

Chancen und Kon-
flikte am Arbeits-
platz identifizieren 
und geeignete 
Verhaltensmög-
lichkeiten eröffnen 

 

Lernfeld 3 Gefahrenstellen 
bei der persönli-
chen Lebensfüh-
rung erkennen 

Sicherheit als 
oberste Priorität 
zum Schutz von 
Leben und Ge-
sundheit anerken-
nen 

 Verantwortung für 
Gesundheits- und 
Arbeitsschutz 
übernehmen 

 

Lernfeld 4  Normen, Regeln 
und Rituale auch 
für das Privatleben 
wertschätzen 

kooperative und 
wertschätzende 
Verhaltensweisen 
gegenüber Vorge-
setzten, Kollegin-
nen/Kollegen, Lie-
feranten und Kun-
dinnen/ 
Kunden einüben 

Umsicht, Sorgfalt 
und Zuverlässig-
keit als Grundlage 
beruflicher Arbeit 
aneignen 

den Mut finden, 
Gegenmaßnahmen 
bei persönlicher 
Gefährdung zu er-
greifen 

Lernfeld 5  Möglichkeiten der 
elektrischen Ener-
giegewinnung mit 
selbst erarbeiteten 
Maßstäben bewer-
ten 

  die Wertschätzung 
menschlicher Ge-
sundheit und Be-
wahrung der 
Schöpfung als 
Maßstäbe techni-
scher Entschei-
dungen bei Ferti-
gungsprozessen 
anlegen 

Lernfeld 6 das Konzept des 
fairen Handels 
wertschätzen 

die Herkunft von 
Roh-, Hilfs- und 
Betriebsstoffen 
ökologisch und 
hinsichtlich der 
Arbeitsbedingun-
gen im Ausland 
untersuchen 

   

                                                 
1 Ziele und Inhalte der Lernfelder: s. Kapitel 3.4, Teil V des Rahmenlehrplans. 
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 Kompetenzen Evangelische Religionslehre 
Gefühle wahr-
nehmen, mittei-
len, annehmen 

sich informieren, 
kennen, übertra-
gen 

durchschauen, 
urteilen, entschei-
den 

mitbestimmen, 
verantworten, ge-
stalten 

etwas wagen, hof-
fen, feiern 

Lernfeld 7 naturwissenschaft-
liches Denken und 
Glaube in einem 
möglichen Span-
nungsfeld wahr-
nehmen 

Weltentstehung, 
Evolutionstheorie 
und Schöpfungs-
glaube in ihrer je-
weiligen Bedeu-
tung unterscheiden 

 den Grundsatz 
„Bebauen und be-
wahren“ aktuali-
sieren  

 

Lernfeld 8 was bewegt den 
Menschen? – 
Glauben kommu-
nizieren 

  in Dilemmasituati-
onen vor dem ei-
genen Gewissen 
verantwortungs-
voll handeln ler-
nen 

die Bergpredigt als 
eine ethische 
Richtschnur be-
rücksichtigen 

Lernfeld 9 alltägliche Wun-
dergeschichten er-
zählen und wert-
schätzen 

biblische Wunder-
geschichten in ih-
rem Kontext ver-
stehen und aktuali-
sieren 

   

Lernfeld 10 Wünsche und Be-
findlichkeiten an-
derer wahrnehmen 

    

Lernfeld 11 eigene Stärken, 
Fähigkeiten und 
Schwächen ein-
schätzen 

 den Mut aufbrin-
gen, gewonnene 
Erkenntnisse be-
gründet zu revidie-
ren 

  

Lernfeld 12 sich den berufli-
chen Anforderun-
gen und Belastun-
gen nach der Aus-
bildungszeit stel-
len 

 berufliche Weiter-
qualifizierung mit 
der Entwicklung 
der eigenen Per-
sönlichkeit verbin-
den 

 Zukunftsperspekti-
ven entwickeln 
und Vertrauen in 
die Zukunft ge-
winnen 

Darüber hinaus kann der Unterricht im Fach Evangelische Religionslehre eigene Beiträge zu 
einer umfassenden Handlungskompetenz im Beruf leisten, die die Kompetenzen der berufli-
chen Lernfelder ergänzen. Dies kann durch Bezüge zur Beruflichkeit allgemein in einem bio-
grafischen, sozialen, ökonomischen und globalen (weltweiten) Zusammenhang ebenso konkre-
tisiert werden wie durch Bezüge zum konkreten Ausbildungsberuf mit seinen spezifischen An-
forderungen und seinen besonderen ethisch-moralischen Herausforderungen. 
Literaturhinweise: 
Berufsbezug im Religionsunterricht. Werkheft für das Berufskolleg. Hrsg.: Pädagogisch-theologisches Institut 
der Evangelischen Kirche im Rheinland, 2. überarbeitete und erweiterte Auflage. Düsseldorf 2003 
Gemeinsame Erklärung der Handwerkskammern und der evangelischen Landeskirchen in NRW zum Religions-
unterricht im Rahmen der Berufsausbildung. Düsseldorf 1998 
Kompetenzbildung mit Religionsunterricht. Gemeinsame Erklärung der (Erz-)Bistümer und der evangelischen 
Landeskirchen in NRW, des Deutschen Gewerkschaftsbundes Landesbezirk Nordrhein-Westfalen, der Landes-
vereinigung der Arbeitgeberverbände Nordrhein-Westfalen, der Vereinigung der Industrie- und Handelskam-
mern in Nordrhein-Westfalen, des Westdeutschen Handwerkskammertages und des Nordrhein-Westfälischen 
Handwerkstages. Düsseldorf 1998 
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4.3 Katholische Religionslehre 
Nach den Vorgaben der Deutschen Bischofskonferenz gewinnt der Unterricht im Fach Katho-
lische Religionslehre „sein Profil 
− an der individuellen, sozialen und religiösen Lebenswelt der Schülerinnen und Schüler, 
− am Leben in der Einen Welt und an sozialethischen Dimensionen von Arbeit, Wirtschaft 

und Technik, 
− an der schöpfungstheologischen Orientierung der Weltgestaltung, 
− an der lebendigen, befreienden Botschaft des Reiches Gottes in gegenwärtigen Lebenszu-

sammenhängen und 
− an der tröstenden, versöhnenden und heilenden Zusage Jesu Christi.“1 
Er hat „die Aufgabe, bei jungen Menschen, die im Arbeits-, Berufs- und Beschäftigungssystem 
unserer pluralen Gesellschaft leben und handeln, persönliche und soziale Verantwortung und 
die umfassende Handlungsorientierung mit beruflicher, sozialer und persönlicher Kompetenz 
zu fördern. Sie ist zugleich wertbezogen und sinngeleitet, um der wachsenden beruflichen Mo-
bilität und gesellschaftlichen Herausforderungen gewachsen zu sein.“2 
Der Religionsunterricht steht jedoch „nicht als etwas bloß Zusätzliches“ neben den anderen 
Fächern und Lernbereichen, „sondern in einem notwendigen interdisziplinären Dialog. Dieser 
Dialog ist vor allem auf der Ebene zu führen, auf der jedes Fach die Persönlichkeit des Schülers 
prägt. Dann wird die Darstellung der christlichen Botschaft die Art und Weise beeinflussen, 
wie man den Ursprung der Welt und den Sinn der Geschichte, die Grundlage der ethischen 
Werte, die Funktion der Religion in der Kultur, das Schicksal des Menschen und sein Verhältnis 
zur Natur sieht.“ Der Religionsunterricht „verstärkt, entwickelt und vervollständigt durch die-
sen interdisziplinären Dialog die Erziehungstätigkeit der Schule.“3 
Neben seinen spezifischen und berufsübergreifenden Zielen und Inhalten vertieft und bereichert 
der Unterricht im Fach Katholische Religionslehre Ziele und Inhalte der Lernfelder des Lehr-
plans für den berufsbezogenen Lernbereich. Er ergänzt Lernsituationen in Richtung auf sub-
sidiäres, solidarisches und nachhaltiges Handeln der Auszubildenden. Lerngelegenheiten zu ei-
nem vertieften Verständnis werden insbesondere im Religionsunterricht angestrebt, wenn er 
sein Proprium in Form von öffnenden Grundfragen mit dem konkreten Beruf und der erlebten 
Arbeit, mit Produktion, Konsum, Verwaltung und Medienwelt vernetzt. 
Junge Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer werden befähigt, sich in ihrem beruflichen Handeln 
mit existenziellen und lebensbetreffenden Problemen auseinanderzusetzen: 
− Wer bin ich? Woher komme ich? Welche Motive bewegen mich etwas zu tun oder zu 

unterlassen? (Selbstständigkeit, Leistungsbereitschaft, für etwas gerade stehen, Verantwor-
tung wem gegenüber? Wem gebe ich Rechenschaft für meine beruflichen Tätigkeiten? 
Wem vertraue ich zutiefst? Wie wird verantwortlich von Gott, Allah und Schöpfer gespro-
chen?). 

                                                 
1 in: Die Deutschen Bischöfe. Kommission für Erziehung und Schule: Zum Religionsunterricht an Berufsbilden-

den Schulen. Hrsg.: Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz. Bonn 1991 
2 in: Kompetenzbildung mit Religionsunterricht. Gemeinsame Erklärung der (Erz-)Bistümer und der Evangeli-

schen Landeskirchen in NRW, des Deutschen Gewerkschaftsbundes Landesbezirk NRW, der Landesvereinigung 
der Arbeitgeberverbände NRW, der Vereinigung der Industrie- und Handelskammern in NRW, des Westdeut-
schen Handwerkskammertages und des Nordrhein-Westfälischen Handwerkstages, Nr. 7. Düsseldorf 1998 

3 in: Die Deutschen Bischöfe (Hrsg.): Allgemeines Direktorium für Katechese. Der Eigencharakter des Religions-
unterrichts in den Schulen. Bonn 1997, Seite 69 f. 
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− Junge Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer lernen im Religionsunterricht, Argumente an 
werthaltigen und normbetreffenden Problemen und Aufgaben auszutauschen, sie zu durch-
denken, sie zu gewichten und Handlungslösungsmöglichkeiten zu entwickeln. Woran 
halte ich mich? Wonach orientiere ich mich? Was wollen wir? Wofür setzen wir uns 
ein? (Gewinnbeteiligung, Mitverantwortung, Eigentum, Lohn, Arbeit – Freizeit – Muße). 

− Junge Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer sind in ihrem beruflichen Alltag immer wie-
der konfrontiert mit weltanschaulich geprägten Entscheidungen im Arbeitsleben. Was 
dient mir und zugleich allen Menschen? Welche Werte sind bestimmend? Was ist zu-
kunftsfähig über betriebswirtschaftliches Denken hinaus? (Umgang mit Material, ökologi-
sche Verantwortung, Abfallbeseitigung, Autoritätsstrukturen, Umgang mit Schuld und 
Versagen, Schöpfung, Solidarität). 

− Junge Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer werden in unserer Gesellschaft mit unter-
schiedlich kulturell und religiös geprägten Menschen zusammenarbeiten und zusammen 
este feiern. Sie werden innerhalb ihrer Betriebe konfrontiert mit unterschiedlichen Über-
zeugungen und Haltungen. Was darf ich hoffen? Wozu überhaupt arbeiten? Was hält über 
mein Arbeitsleben hinaus? (Fortschritt, Umgang mit Leid und Sterben, Menschenbilder, 
Sonntagskultur, zwischen Meinung und Glauben, Hoffnungssymbole im Vergleich von 
Gegenwart und biblischer Offenbarung). 

Insofern ist es Aufgabe des Katholischen Religionsunterrichts, ausgehend von den im Fach-
lehrplan ausgewiesenen Kompetenzen zu prüfen, welchen Beitrag sie bei der Kompetenzförde-
rung im Rahmen der Umsetzung der Lernfelder1 leisten können. 
Die folgende Zusammenstellung zeigt solche Anknüpfungen beispielhaft auf: 
 Kompetenzen Katholische Religionslehre 

sich selbst und 
den Anderen 
bewusst wahr-
nehmen und 
die vom drei-
faltigen Gott 
geschenkte 
Würde anneh-
men 

Erfahrungen 
von Glück und 
Unglück wahr-
nehmen und 
aus der Per-
spektive der 
jüdisch-christ-
lichen Heilszu-
sage deuten 
und damit um-
gehen 

den Schöp-
fungsglauben 
als kritisches 
Korrektiv für 
Mythen und 
Visionen von 
Gruppen er-
fassen und aus 
der Verant-
wortung für 
die Schöpfung 
handeln 

Ausdrucksfor-
men von per-
sönlicher und 
gemeinschaft-
licher Religio-
sität und Zei-
chen kirchli-
chen Glaubens 
wahrnehmen 
und am inter-
religiösen Dis-
kurs teilneh-
men 

das Zusam-
menleben von 
Menschen im 
beruflichen, 
privaten und 
öffentlichen 
Bereich in 
Orientierung 
an der bibli-
schen Bot-
schaft vom 
Reich Gottes 
gestalten 

an Versöh-
nung und uni-
versalem Frie-
den auch 
durch Begeg-
nung mit For-
men von Spiri-
tualität mit-
wirken 

Lernfeld 1 die Vernunft 
des Menschen 
zur Gestaltung 
von Wissen-
schaft und 
Technik als 
Gabe und An-
forderung an 
den Menschen 
erläutern 

  das Angebot 
der christlichen 
Religion als 
Orientierungs-
hilfe für private 
und berufliche 
Entscheidungen 
überprüfen 

Funktion und 
Sinn von Arbeit 
vor dem Hin-
tergrund der 
christlichen 
Tradition erläu-
tern 

die persönli-
chen Formen 
von Spirituali-
tät und ihre re-
ligiösen Di-
mensionen als 
Weg zu sich 
und zu Gott 
analysieren 

Lernfeld 2 bis 
Lernfeld 3 

      

                                                 
1 Ziele und Inhalte der Lernfelder: s. Kapitel 3.4, Teil V des Rahmenlehrplans. 
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 Kompetenzen Katholische Religionslehre 
sich selbst und 
den Anderen 
bewusst wahr-
nehmen und 
die vom drei-
faltigen Gott 
geschenkte 
Würde anneh-
men 

Erfahrungen 
von Glück und 
Unglück wahr-
nehmen und 
aus der Per-
spektive der 
jüdisch-christ-
lichen Heilszu-
sage deuten 
und damit um-
gehen 

den Schöp-
fungsglauben 
als kritisches 
Korrektiv für 
Mythen und 
Visionen von 
Gruppen er-
fassen und aus 
der Verant-
wortung für 
die Schöpfung 
handeln 

Ausdrucksfor-
men von per-
sönlicher und 
gemeinschaft-
licher Religio-
sität und Zei-
chen kirchli-
chen Glaubens 
wahrnehmen 
und am inter-
religiösen Dis-
kurs teilneh-
men 

das Zusam-
menleben von 
Menschen im 
beruflichen, 
privaten und 
öffentlichen 
Bereich in 
Orientierung 
an der bibli-
schen Bot-
schaft vom 
Reich Gottes 
gestalten 

an Versöh-
nung und uni-
versalem Frie-
den auch 
durch Begeg-
nung mit For-
men von Spiri-
tualität mit-
wirken 

Lernfeld 4  Möglichkeiten 
und Grenzen 
der personalen 
Entfaltung in 
der modernen 
Arbeitsgesell-
schaft erläutern 

Nutzung und 
Bewahrung der 
Natur als beruf-
liche Aufgabe 
unter dem bib-
lischen Herr-
schaftsauftrag 
reflektieren 

die Unter-
scheide in der 
Fragestellung 
von Naturwis-
senschaft und 
Glauben analy-
sieren 

die Anwendung 
naturwissen-
schaftlicher Er-
kenntnisse in 
Verantwortung 
für die Schöp-
fung als Be-
rufsethos ver-
stehen und 
dementspre-
chende Hand-
lungsparameter 
entwickeln 

 

Lernfeld 5       

Lernfeld 6 das grundsätzli-
che Angenom-
mensein durch 
Gott als Befrei-
ung zur Liebe 
und zur Ge-
meinschaft ana-
lysieren 

die Reich-Got-
tes-Botschaft 
als Anfrage an 
moderne Funk-
tionalitäts- und 
Fortschritts-
gläubigkeit 
analysieren 

 soziale Aspekte 
für die Gestal-
tung von Arbeit 
und Wirtschaft 
auf Basis bibli-
scher Zeugnisse 
und den Prinzi-
pien der katho-
lischen Sozial-
lehre ableiten 

Kundenorien-
tierung in Ein-
klang mit der 
personalen 
Würde gestal-
ten 

traditionelle 
Ausdrucksfor-
men einer ge-
lebten Gottes-
beziehung ana-
lysieren, mit 
anderen For-
men verglei-
chen  und selbst 
gestalten 

Lernfeld 7       

Lernfeld 8 Erfolg und Ver-
sagen als per-
sönliche Ver-
antwortung und 
Schuld im pri-
vaten und be-
ruflichen Alltag 
deuten 

Bedürfnisse 
nach Unver-
sehrtheit und 
Sicherheit von 
der Bedürftig-
keit des Men-
schen nach Heil 
unterscheiden  

die Chancen 
und Grenzen 
des Menschen 
in Bezug auf 
die Machbar-
keit der Welt 
analysieren 

Elemente von 
Erlösungsvor-
stellungen in 
den Weltreligi-
onen verglei-
chen und beur-
teilen 

berufliche und 
private Kon-
flikte auf der 
Grundlage des 
Liebesgebots 
beurteilen und 
Bewältigungs-
möglichkeiten 
entwickeln 

 

Lernfeld 9       

Lernfeld 10  die Sorge um 
die eigene Per-
son unter Ein-
bezug der Un-
versehrtheit des 
Nächsten als 
Beitrag zur 
Sinnfindung er-
läutern 

Maßstäbe für 
einen verant-
wortlichen Um-
gang mit der 
Schöpfung bei 
der beruflichen 
Nutzung von 
Ressourcen ent-
wickeln 

Wege der Sinn-
findung für den 
privaten und 
beruflichen All-
tag aus bibli-
schen Zeugnis-
sen, sakramen-
talen Handlun-
gen und welt-
anschaulichen 
Überzeugungen 
ableiten 

verantwor-
tungsethische 
Lösungen für 
die Zielkon-
flikte zwischen 
Versorgungssi-
cherheit, Wirt-
schaftlichkeit 
und Nachhal-
tigkeit erstellen 
und bewerten 

 

Lernfeld 11 
bis 
Lernfeld 12 
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4.4 Politik/Gesellschaftslehre 
Vor dem Hintergrund der im Grundgesetz und in der Verfassung des Landes Nordrhein-West-
falen vorgegebenen Grundwerte gehören zu den Kompetenzbereichen der politischen Bildung: 
− Politische Urteilskompetenz 
− Politische Handlungskompetenz  
− Methodische Kompetenz  
Die Entwicklung entsprechender Kompetenzen im Unterricht des Faches Politik/Gesellschafts-
lehre erfolgt in Anknüpfung an die Lernfelder1 des berufsbezogenen Lernbereiches und orien-
tiert sich an den Problemfeldern der „Rahmenvorgaben Politische Bildung“2. Beispielhafte An-
knüpfungsmöglichkeiten zeigt die folgende Tabelle: 

  Problemfelder 
Sicherung 
und Wei-
terent-
wicklung 
der Demo-
kratie 

Wirt-
schaft und 
Arbeit 

Chancen 
und Pro-
bleme der 
Interna-
tionalisie-
rung und 
Globali-
sierung 

ökologi-
sche Her-
ausforde-
rungen 
für Politik 
und Wirt-
schaft 

Chancen 
und Risi-
ken neuer 
Technolo-
gien 

Identität 
und Le-
bensge-
staltung 
im 
Wandel 
der mo-
dernen 
Gesell-
schaft 

soziale 
Gerech-
tigkeit 
zwischen 
individu-
eller Frei-
heit und 
struktu-
rellen 
Ungleich-
heiten 

Sicherung 
des Frie-
dens und 
Verfahren 
der Kon-
fliktlösung 

Lernfeld 1 Grund-
rechte, 
z. B. die 
Sicherung 
des Lebens 
durch die 
Beachtung 
von Ar-
beits-
schutzbe-
stimmun-
gen veran-
schauli-
chen 

   politische, 
soziale und 
wirtschaft-
liche Fol-
gen neuer 
Medien, 
z. B. bei 
der Arbeit 
mit An-
wendungs-
program-
men sach-
gerecht be-
urteilen 

   

Lernfeld 2   die Folgen 
von Euro-
päisie-
rungspro-
zessen auf 
die Politik, 
die Gesell-
schaft und 
die Wirt-
schaft am 
Beispiel 
der Arbeit 
mit fremd-
sprachigen 
Hersteller-
unterlagen 
aufzeigen 

 die Konse-
quenzen 
und Chan-
cen neuer 
Technolo-
gien, z. B. 
hinsicht-
lich der 
Auswahl 
von Ferti-
gungsver-
fahren 
sachge-
recht beur-
teilen 

   

                                                 
1 Ziele und Inhalte der Lernfelder: s. Kapitel 3.4, Teil V des Rahmenlehrplans. 
2 s. www.berufsbildung.nrw.de 
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  Problemfelder 
Sicherung 
und Wei-
terent-
wicklung 
der Demo-
kratie 

Wirt-
schaft und 
Arbeit 

Chancen 
und Pro-
bleme der 
Interna-
tionalisie-
rung und 
Globali-
sierung 

ökologi-
sche Her-
ausforde-
rungen 
für Politik 
und Wirt-
schaft 

Chancen 
und Risi-
ken neuer 
Technolo-
gien 

Identität 
und Le-
bensge-
staltung 
im 
Wandel 
der mo-
dernen 
Gesell-
schaft 

soziale 
Gerech-
tigkeit 
zwischen 
individu-
eller Frei-
heit und 
struktu-
rellen 
Ungleich-
heiten 

Sicherung 
des Frie-
dens und 
Verfahren 
der Kon-
fliktlösung 

Lernfeld 3 Die Ge-
fährdung 
von 
Grund- 
und Men-
schenrech-
ten, z. B. 
durch den 
Abgleich 
des eige-
nen Ar-
beitsschut-
zes mit 
dem in an-
deren Län-
dern, dar-
stellen 

    Chancen 
und Gefah-
ren von 
Gruppen-
prozessen 
während 
der Arbeit 
im Team 
erkennen 
und für 
sich geeig-
nete Ver-
haltens-
weisen für 
die Team-
arbeit ab-
leiten 

  

Lernfeld 4 den Ein-
fluss der 
Politik auf 
die Le-
benswelt, 
z. B. durch 
den Erlass 
von Ent-
sorgungs-
vorschrif-
ten, aufzei-
gen 

  ökologi-
sche Her-
ausforde-
rungen im 
privaten, 
beruflichen 
und wirt-
schaftli-
chen Han-
deln, z. B. 
anhand des 
Umganges 
mit ge-
sundheits-
gefährden-
den Stof-
fen, veran-
schauli-
chen 

    

Lernfeld 5 Sicherung 
von 
Grund- 
und 
Mensch-
rechten, 
z. B. durch 
die Einhal-
tung von 
Arbeits- 
und Um-
welt-
schutzvor-
schriften, 
aufzeigen 

die Bedeu-
tung der 
Qualitäts-
sicherung 
für das Be-
stehen in 
der Markt-
wirtschaft 
herausar-
beiten und 
daran ihre 
Prinzipien 
und Funk-
tionswei-
sen ablei-
ten 
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  Problemfelder 
Sicherung 
und Wei-
terent-
wicklung 
der Demo-
kratie 

Wirt-
schaft und 
Arbeit 

Chancen 
und Pro-
bleme der 
Interna-
tionalisie-
rung und 
Globali-
sierung 

ökologi-
sche Her-
ausforde-
rungen 
für Politik 
und Wirt-
schaft 

Chancen 
und Risi-
ken neuer 
Technolo-
gien 

Identität 
und Le-
bensge-
staltung 
im 
Wandel 
der mo-
dernen 
Gesell-
schaft 

soziale 
Gerech-
tigkeit 
zwischen 
individu-
eller Frei-
heit und 
struktu-
rellen 
Ungleich-
heiten 

Sicherung 
des Frie-
dens und 
Verfahren 
der Kon-
fliktlösung 

Lernfeld 6  die Funk-
tion von 
Angebot 
und Nach-
frage in 
der Markt-
wirtschaft, 
z. B. an-
hand der 
Kunden-
orientie-
rung, ana-
lysieren 

   die Bedeu-
tung von 
Werten 
und nor-
mativen 
Orientie-
rungen als 
Basis des 
menschli-
chen Mit-
einanders, 
z. B. durch 
das mit-
menschli-
che und 
hilfsbereite 
Verhalten 
bei Unfäl-
len und 
Bränden 
veran-
schauli-
chen 

  

Lernfeld 7     die Konse-
quenzen 
und Chan-
cen neuer 
Technolo-
gien, z. B. 
bei der In-
betrieb-
nahme au-
tomatisier-
ter Anla-
gen, sach-
gerecht be-
urteilen 

Konzepte 
der Persön-
lichkeits-
entwick-
lung am 
Beispiel 
der Ent-
wicklung 
eigener 
Lern- und 
Arbeits-
strategien 
erarbeiten 

  

Lernfeld 8  das Zu-
stande-
kommen 
von Best-
immungen 
politischer 
Entschei-
dungsträ-
ger am 
Beispiel 
der Vor-
schriften 
und Sym-
bole zum 
Gefahren-
schutz, 
aufzeigen 

 Nachhal-
tigkeit als 
wichtiges 
Gestal-
tungsprin-
zip für Po-
litik und 
Wirtschaft, 
z. B. durch 
die Unter-
suchung 
von Ver-
schleißur-
sachen, 
darstellen 
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  Problemfelder 
Sicherung 
und Wei-
terent-
wicklung 
der Demo-
kratie 

Wirt-
schaft und 
Arbeit 

Chancen 
und Pro-
bleme der 
Interna-
tionalisie-
rung und 
Globali-
sierung 

ökologi-
sche Her-
ausforde-
rungen 
für Politik 
und Wirt-
schaft 

Chancen 
und Risi-
ken neuer 
Technolo-
gien 

Identität 
und Le-
bensge-
staltung 
im 
Wandel 
der mo-
dernen 
Gesell-
schaft 

soziale 
Gerech-
tigkeit 
zwischen 
individu-
eller Frei-
heit und 
struktu-
rellen 
Ungleich-
heiten 

Sicherung 
des Frie-
dens und 
Verfahren 
der Kon-
fliktlösung 

Lernfeld 9   die Folgen 
von Euro-
päisie-
rungspro-
zessen auf 
die Politik, 
die Gesell-
schaft und 
die Wirt-
schaft am 
Beispiel 
der Arbeit 
mit fremd-
sprachigen 
Fachbe-
griffen, 
aufzeigen 

Strategien 
zum 
Schutz der 
Lebens-
grundla-
gen, z. B. 
bei Maß-
nahmen 
zur Brand-
bekämp-
fung, ent-
wickeln 

   Konflikt-
potenziale 
im Alltag, 
z. B. bei 
der Arbeit 
im Team 
erkennen 
und Me-
chanismen 
zum Um-
gang ent-
wickeln  

Lernfeld 10  die Bedeu-
tung des 
Qualitäts-
manage-
ments für 
das Beste-
hen in der 
Marktwirt-
schaft her-
ausarbeiten 
und daran 
ihre Prinzi-
pien und 
Funktions-
weisen ab-
leiten 

   Chancen 
und Gefah-
ren von 
Gruppen-
prozessen 
während 
der Arbeit 
im Team 
erkennen 
und für 
sich geeig-
nete Ver-
haltens-
weisen für 
die Team-
arbeit ab-
leiten 

  

Lernfeld 11 die Siche-
rung von 
Grund- 
und Men-
schenrech-
ten, z. B. 
durch die 
Einhaltung 
von Ge-
sundheits- 
und Un-
fallverhü-
tungsvor-
schriften, 
aufzeigen 

  Konzepte 
für die Si-
cherstel-
lung des 
Material-
flusses im 
Span-
nungsfeld 
von Wirt-
schaftlich-
keit, tech-
nischer 
Machbar-
keit, Um-
weltschutz, 
Arbeits-
schutz und 
Ergonomie 
entwickeln 
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  Problemfelder 
Sicherung 
und Wei-
terent-
wicklung 
der Demo-
kratie 

Wirt-
schaft und 
Arbeit 

Chancen 
und Pro-
bleme der 
Interna-
tionalisie-
rung und 
Globali-
sierung 

ökologi-
sche Her-
ausforde-
rungen 
für Politik 
und Wirt-
schaft 

Chancen 
und Risi-
ken neuer 
Technolo-
gien 

Identität 
und Le-
bensge-
staltung 
im 
Wandel 
der mo-
dernen 
Gesell-
schaft 

soziale 
Gerech-
tigkeit 
zwischen 
individu-
eller Frei-
heit und 
struktu-
rellen 
Ungleich-
heiten 

Sicherung 
des Frie-
dens und 
Verfahren 
der Kon-
fliktlösung 

Lernfeld 12      Lösungs-
strategie 
für das 
Span-
nungsfeld 
zwischen 
Selbstver-
wirkli-
chung und 
sozialen 
Erwartun-
gen, z. B. 
bei der Ar-
beit im 
Team, ent-
wickeln 

 mit mögli-
chen Kon-
fliktsituati-
onen im 
beruflichen 
Alltag, 
z. B. durch 
die Schu-
lung von 
Kritikfä-
higkeit, an-
gemessen 
umgehen 

4.5 Sport/Gesundheitsförderung  
Der Unterricht im Fach Sport/Gesundheitsförderung trägt zur Entwicklung berufsbezogener 
Handlungskompetenz bei. Er nimmt insbesondere die Aufgabe der Gesundheitsförderung wahr, 
indem er Beiträge zur Stärkung und Weiterbildung der Persönlichkeit der Jugendlichen leistet.  
Die folgenden sechs Kompetenzbereiche weisen das Spektrum von Beiträgen aus, die das Fach 
Sport/Gesundheitsförderung zur Entwicklung der Handlungskompetenz der Schülerinnen und 
Schüler leistet: 
− sich, den eigenen Körper und seine Umwelt in Beruf und Alltag wahrnehmen 
− mit beruflichen Belastungen umgehen lernen und Ausgleichschancen wahrnehmen  
− sich darstellen können und Kreativität entwickeln 
− in Alltag und Beruf für sich und andere Verantwortung übernehmen 
− Lernen eigenverantwortlich gestalten, sich organisieren und Leistungsentwicklung erfahren 
− miteinander kommunizieren, im Team arbeiten und aufgabenbezogen kooperieren. 
Diese Kompetenzbereiche erfahren im Rahmen des Ausbildungsberufes eine spezifische Ak-
zentuierung, indem mithilfe der Informationen über Tätigkeitsprofil, Anforderungen und Be-
lastungen sowie fachrelevante berufliche Gefährdungen für die Lerngruppe angemessene In-
halte und Arbeitsweisen ausgewählt werden. 
Das Tätigkeitsprofil dieses Berufes umfasst die Planung, Herstellung und Montage von Bautei-
len oder Baugruppen zu industriellen Serienerzeugnissen in Bereichen der Metall verarbeiten-
den Industrie. Dabei spielen die Prozesssicherheit und die Qualitätssicherung eine wichtige 
Rolle. 
Die Anforderungen und Belastungen des Berufes ergeben sich aus körperlich überwiegend mit-
telschwerer, teilweiser schwerer Arbeit im Stehen und Gehen mit zeitweisem Einnehmen von 
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Zwangshaltungen wie Knien, Bücken und Überkopfarbeiten. Es wird einzeln und im Team ge-
arbeitet. Neben guter Handgeschicklichkeit, Wahrnehmungsgenauigkeit, technischem Ver-
ständnis, guter Rechenfertigkeiten und gutem räumlichen Vorstellungsvermögen sind eine 
sorgfältige, umsichtige, selbstständige und genaue Arbeitsweise als wesentliche Anforderungen 
zu nennen. Hohe Aufmerksamkeit und Verantwortung beim Umgang mit Werkzeugen, Ma-
schinen und elektrischem Strom sowie die Fähigkeit teambezogen zu kommunizieren runden 
das Anforderungsprofil ab.  
Fachrelevante berufliche Gefährdungen sind vor allem Überbeanspruchungserscheinungen des 
gesamten Stütz- und Bewegungsapparates, insbesondere der gesamten Wirbelsäule (Hals- und 
Lendenwirbelsäule) und des Schultergürtels. Zusätzlich besteht Unfallgefahr im Umgang mit 
Maschinen, Werkzeugen und Strom sowie bei Stürzen. 
Im Sinne der lernfeldbezogenen1 und berufsbegleitenden Kompetenzentwicklung bieten sich 
im Rahmen entsprechend ausgewählter Unterrichtsvorhaben z. B. folgende thematische Kon-
kretisierungen, Aufgabenstellungen und Inhalte an: 
 Kompetenzbereiche Sport/Gesundheitsförderung 

sich, den eige-
nen Körper 
und seine Um-
welt in Beruf 
und Alltag 
wahrnehmen 

mit berufli-
chen Belastun-
gen umgehen 
lernen und 
Ausgleichs-
chancen wahr-
nehmen 

sich darstel-
len können 
und Kreativi-
tät entwi-
ckeln 

in Alltag und 
Beruf für sich 
und andere 
Verantwortung 
übernehmen 

Lernen eigen-
verantwortlich 
gestalten, sich 
organisieren 
und Leistungs-
entwicklung 
erfahren 

miteinander 
kommunizie-
ren, im Team 
arbeiten und 
aufgabenbezo-
gen kooperie-
ren 

Lernfeld 1 Belastungen an 
unterschiedli-
chen Arbeits-
plätzen verglei-
chen 

Entspannungs- 
und Bewe-
gungspausen 
gestalten und 
situationsange-
messen einset-
zen 

Aufwärmü-
bungen entwi-
ckeln und der 
Gruppe prä-
sentieren 

 Übungs- und 
Lernprozesse 
durch gegensei-
tige Beratung 
gestalten 

 

Lernfeld 2 Unfallgefahren 
wahrnehmen 
und die Wahr-
nehmung z. B. 
durch Übungen 
mit Mehrfach-
aufgaben ver-
bessern 

 Fitnessübun-
gen selbststän-
dig entwickeln 
und der 
Gruppe prä-
sentieren 

 Motive zur Be-
wältigung einer 
Aufgabe erken-
nen und nutzen 

 

Lernfeld 3    Konfliktsituatio-
nen durch eigene 
Handlungen 
(z. B. Rücksicht-
nahme) beein-
flussen 

 im Team prob-
lemorientiert 
Aufgaben lö-
sen, z. B. neue 
Spiele entwi-
ckeln 

Lernfeld 4 Gefahren in 
sportlichen Si-
tuationen er-
kennen und 
Maßnahmen 
zur Vermei-
dung anwenden 

     

Lernfeld 5   die eigene 
Sportart der 
Gruppe prä-
sentieren und 
vom Nutzen 
überzeugen 

   

                                                 
1 Ziele und Inhalte der Lernfelder: s. Kapitel 3.4, Teil V des Rahmenlehrplans. 
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 Kompetenzbereiche Sport/Gesundheitsförderung 
sich, den eige-
nen Körper 
und seine Um-
welt in Beruf 
und Alltag 
wahrnehmen 

mit berufli-
chen Belastun-
gen umgehen 
lernen und 
Ausgleichs-
chancen wahr-
nehmen 

sich darstel-
len können 
und Kreativi-
tät entwi-
ckeln 

in Alltag und 
Beruf für sich 
und andere 
Verantwortung 
übernehmen 

Lernen eigen-
verantwortlich 
gestalten, sich 
organisieren 
und Leistungs-
entwicklung 
erfahren 

miteinander 
kommunizie-
ren, im Team 
arbeiten und 
aufgabenbezo-
gen kooperie-
ren 

Lernfeld 6 Belastungen am 
Arbeitsplatz-
wahrnehmen 
und ergonomi-
sche Kennt-
nisse anwenden 

funktionelle 
Übungen zum 
Ausgleich be-
rufsbedingter 
Belastungen 
entwickeln und 
anwenden 

    

Lernfeld 7     Motivation 
durch Feedback 
erfahren und 
selbst gestalten 
und für den 
Lernprozess 
nutzen 

im Team einen 
Fitnessparcours 
planen, entwi-
ckeln, erproben 
und den Pro-
zess und das 
Ergebnis re-
flektieren 

Lernfeld 8 Bewegungen 
systematisch 
beobachten und 
Bewegungs-
muster bei der 
Partnerin/beim 
Partner verbes-
sern 

körperliche Re-
aktionen in 
Wagnissituatio-
nen z. B. beim 
Klettern wahr-
nehmen und er-
klären 

 beim Klettern 
Formen des Hel-
fens und Si-
cherns erlernen 
und anwenden 

  

Lernfeld 9 Gefahren in 
sportlichen Si-
tuationen er-
kennen und 
Maßnahmen 
zur Vermei-
dung und zur 
ersten Hilfe an-
wenden 

  Konfliktsituatio-
nen durch eigene 
Handlungen be-
einflussen, z. B. 
Rücksichtnahme 
in Sportspielen 

 Konflikte in 
Sportspielen 
analysieren und 
z. B. durch Re-
gelvariationen 
und Abspra-
chen gemein-
sam lösen 

Lernfeld 10   Haltung und 
Körpersprache 
beobachten 
und gesund-
heitsbewusst 
einsetzen 

  Kommunika-
tion gestalten, 
Körpersignale 
für die Verstän-
digung nutzen 

Lernfeld 11 Stressoren er-
kennen und die 
ausgleichende 
Wirkung von 
Bewegung er-
fahren und nut-
zen 

Stressbewälti-
gung durch 
Austoben im 
Spiel, ausdau-
ernde zyklische 
Bewegungsfor-
men oder Ent-
spannungstech-
niken erfahren 
und nutzen 
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 Kompetenzbereiche Sport/Gesundheitsförderung 
sich, den eige-
nen Körper 
und seine Um-
welt in Beruf 
und Alltag 
wahrnehmen 

mit berufli-
chen Belastun-
gen umgehen 
lernen und 
Ausgleichs-
chancen wahr-
nehmen 

sich darstel-
len können 
und Kreativi-
tät entwi-
ckeln 

in Alltag und 
Beruf für sich 
und andere 
Verantwortung 
übernehmen 

Lernen eigen-
verantwortlich 
gestalten, sich 
organisieren 
und Leistungs-
entwicklung 
erfahren 

miteinander 
kommunizie-
ren, im Team 
arbeiten und 
aufgabenbezo-
gen kooperie-
ren 

Lernfeld 12  unterschiedliche 
Trainings- (und 
Spiel-)Formen 
zur Verbesse-
rung der aero-
ben Ausdauer, 
Kraft, Beweg-
lichkeit und 
Koordination 
anwenden 

  im Team ein 
Projekt, z. B. 
einen Sicher-
heitsparcours 
planen und 
durchführen 

individuelle 
Stärken für das 
Team erkennen 
und in Abstim-
mung mit der 
Gruppe einset-
zen 

5 Vorgaben und Hinweise zum Differenzierungsbereich und 
zum Erwerb der Fachhochschulreife 

Der Differenzierungsbereich dient der Ergänzung, Erweiterung und Vertiefung von Kenntnis-
sen und Fertigkeiten entsprechend der individuellen Fähigkeiten und Neigungen der Schülerin-
nen und Schüler. In Fachklassen des dualen Systems der Berufsausbildung kommen insbeson-
dere Angebote in folgenden Bereichen in Betracht: 
− Vermittlung berufs- und arbeitsmarktrelevanter Zusatzqualifikationen 
− Vermittlung der Fachhochschulreife als erweiterte Zusatzqualifikation 
− Vermittlung von Kenntnissen und Fertigkeiten zur Sicherung des Ausbildungserfolges 

durch Stützunterricht oder erweiterten Stützunterricht 
Zur Vermittlung der Fachhochschulreife wird auf die Handreichung „Doppelqualifikation im 
dualen System“1 verwiesen. 

                                                 
1 s. www.berufsbildung.nrw.de 
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6 Anlage 

6.1 Entwicklung und Ausgestaltung einer Lernsituation 
Bei der Entwicklung von Lernsituationen sind wesentliche Qualitätsmerkmale zu berücksichti-
gen. 
„Eine Lernsituation 
− bezieht sich anhand eines realitätsnahen Szenarios auf eine beruflich, gesellschaftlich oder 

privat bedeutsame exemplarische Problemstellung oder Situation 
− ermöglicht individuelle Kompetenzentwicklung im Rahmen einer vollständigen Handlung 
− hat ein konkretes, dokumentierbares Handlungsprodukt bzw. Lernergebnis 
− schließt angemessene Erarbeitungs-, Anwendungs-, Übungs- und Vertiefungsphasen sowie 

Erfolgskontrollen ein“ (vgl. Handreichung „Didaktische Jahresplanung“1). 

Mindestanforderungen an die Dokumentation einer Lernsituation: 

− „Titel (Formulierung problem-, situations- oder kompetenzbezogen) 
− Zuordnung zum Lernfeld bzw. Fach 
− Angabe des zeitlichen Umfangs 
− Beschreibung des Einstiegsszenarios  
− Beschreibung des konkreten Handlungsproduktes/Lernergebnisses 
− Angabe der wesentlichen Kompetenzen 
− Konkretisierung der Inhalte 
− einzuführende oder zu vertiefende Lern- und Arbeitstechniken  
− erforderliche Unterrichtsmaterialien oder Angabe der Fundstelle 
− organisatorische Hinweise“ (vgl. Handreichung „Didaktische Jahresplanung“1) 
Zur Unterstützung der Bildungsgangarbeit wurde im Rahmen der Lehrplanarbeit ein Beispiel 
für die Ausgestaltung einer Lernsituation für diesen Ausbildungsberuf entwickelt.1 Die darge-
stellte Lernsituation bewegt sich in ihrer Planung auf einem mittleren Abstraktionsniveau. Sie 
ist als Anregung für die konkrete Arbeit der Bildungsgangkonferenz zu sehen, die bei ihrer 
Planung die jeweilige Lerngruppe, die konkreten schulischen Rahmenbedingungen und den 
Gesamtrahmen der didaktischen Jahresplanung berücksichtigt. Im Bildungsportal NRW ist zu-
sätzlich die Möglichkeit eröffnet, beispielhafte Lernsituationen bereit zu stellen. Die Bildungs-
gänge sind aufgerufen, diesen eröffneten Pool zu nutzen und zu ergänzen.1 
 

                                                 
1 s. www.berufsbildung.nrw.de 
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6.2 Vorlage für die Dokumentation einer Lernsituation1 

Nr. Ausbildungsjahr 
Bündelungsfach: (Titel) 
Lernfeld Nr. (… UStd.): Titel 
Lernsituation Nr. (… UStd.): Titel 

Einstiegsszenario  
 
 
 
 

Handlungsprodukt/Lernergebnis 
 
 
 
ggf. Hinweise zur Lernerfolgsüberprüfung und Leistungsbewertung 

Wesentliche Kompetenzen 
− Kompetenz 1 (Fächerkürzel)  
− Kompetenz 2 (Fächerkürzel) 
− Kompetenz n (Fächerkürzel) 

Konkretisierung der Inhalte 
− … 
− … 

Lern- und Arbeitstechniken 

Unterrichtsmaterialien/Fundstelle 

Organisatorische Hinweise 
 
z. B. Verantwortlichkeiten, Fachraumbedarf, Einbindung von Experten/Exkursionen, Lernortkooperation 

 

                                                 
1 Zu einer exemplarischen Lernsituation für diesen Ausbildungsberuf: s. www.berufsbildung.nrw.de 
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